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Wege der Krisenüberwindung
(Dr. St.) Die Sommersession der

Bundesversammlung ging zu Ende, ohne dass
die Eidgen. Räte — mangels Zeit und
anderer Umstände — das Problem der
wirtschaftlichen Notmassnahmen abklärten
und hierüber einen Beschluss fassten. Das
werktätige Volk ist deshalb heute immer
noch im Unklaren, ob etwas zur Erleichterung

und Überwindung der Krise
geschehen soll, und auf welche Art etwas
erreicht werden kann. Dieser labile Zustand
bringt es mit sich, dass in der Presse der
Ausdruck ,,segeln ohne Kurs" immer wieder
zu finden ist. Solange ein Kurs nicht
bestimmt und konsequent durchgeführt
wird, werden in allgemeinen Diskussionen
die Schlagwörter „Anpassung" oder
„Abwertung", worin sich zwei Kursrichtungen
kennzeichnen, eine grosse Rolle spielen.
Über die Bedeutung und Tragweite dieses
„Entweder-Oder" gibt man sich aber oft
viel zu wenig Rechenschaft. Das zeigt
sich auch in der grossen Zersplitterung
der Ansichten und Ideen. Zu den
Meinungsstreitigkeiten zwischen diesen und jenen
Gruppen kommen dann noch die
Hemmungen, die sich in den grossen Bedenken
zeigen vor jedem neuen wagemutigen Schritt,
der unsere Wirtschaft aus der Krise herausbringen

soll.

Wenn wir kurz die Ideenrichtungen
über die Wege der Krisenüberwindung
streifen, so sehen wir z. B., dass im
sozialdemokratischen Lager eine Anpassung
abgelehnt wird und eine Mehrheit sich auch
gegen die Abwertung ausspricht. Das Ziel
ist hier eine Wirtschaftspolitik im Sinne
der Kriseninitiative, die immer noch in
gewissen Köpfen spukt, trotzdem das
Schweizervolk sich vor Jahresfrist dagegen
aussprach.

Die Bauernpolitiker lehnen ebenfalls eine
Abwertung ab, sie stellen sich auch gegen
eine gewaltsame Anpassung. Eine solche
ist nur erwünscht, wenn sie von aussen
her, durch das Ansteigen der Weltmarktpreise

erfolgt, was nicht nur erhofft, sondern
sogar von den Bauernführern prophezeit
wird. Sie empfehlen daher der
Exportindustrie und dem Fremdenverkehr,
durchzuhalten, bis diese Hoffnung in Erfüllung
geht. Wie diese beiden zuletztgenannten
Wirtschaftszweige aber so lange durchhalten
können, das kann auch Professor Laur
nicht sagen. Da die Landwirtschaft eine
.bevorzugte Klasse ist, von den Behörden
reichlich mit Hilfe und Subventionen
bedacht wird, gleichgültig ob damit andere
Volksklassen ungebührlich belastet werden,
ist ihr Interesse für die Erhaltung der
Exportindustrie und des Fremdenverkehrs
äusserst klein. Die Bauernpolitiker wissen
ja, dass der Landwirtschaft nichts passieren
kann und die Behörde ganz vom Grundsatze
beseelt ist, dass ihr niemals Preise für
ihre Produkte zugemutet werden dürfen,
welche die Produktionskosten nicht decken.
Dagegen hat man ja die Einfuhrzölle,
Einfuhrbeschränkungen und — an einem
Beispiel konkreter ausgedrückt — kürzlich
die Butterpreise und die Viehpreise
hinaufgeschraubt, gleichgültig, ob die Hôtellerie
diese Preise bezahlen und ertragen kann und
auch ohne Rücksicht zu nehmen, ob sie
ihre Gestehungskosten zu decken vermag,
obschon man allgemein seit langem wusste,
dass nur noch wenige Hotels ihren
Zin sverpflichtungen in vollem
Umfange nachkommen können. Die Folgen

der unheilvollen Agrarpolitik auf die
Hôtellerie scheinen bei der Behörde keine
Rolle zu spielen, die Hauptsache ist, dass
für die Bauern wenigstens alles in Ordnung

geht. Die Hôtellerie sinkt weiter dem
Abgrund entgegen; man beschleunigt diesen
Prozess sogar, indem ihr durch diese
einseitige Wirtschaftspolitik zugemutet wird,
das Einkommen anderer Wirtschaftsgruppen

zu erhalten.
Einen erfreulichen Standpunkt nimmt

hingegen der Schweiz. Gewerbeverband ein,
der kürzlich in seiner Generalversammlung
sich zur Idee der aktiven Exportförderung
und zur intensiven Förderung des Fremdenverkehrs

bekannt hat, in vollständig richtiger

Erkennung, dass es am nötigsten ist, hier
anzusetzen, um dem Wirtschaftsleben neuen
Impuls zu geben. — Auch die neu ins Parlament

gezogenen Unabhängigen bekennen sich
für diesen Weg und haben dazu ihre eigenen
Vorschläge eingereicht. — Die
Exportindustrie setzt sich ganz für die Anpassung
ein, denn die Produktionskosten-Unterschiede

zum Ausland bedeuten für sie
das grösste Hindernis im Konkurrenzkampfe
und um aus der Krise herauszukommen.

Die Hôtellerie hatte von diesem Weg
der Krisenüberwindung ebenfalls viel
erhofft, sie musste aber, wie andere Wirtschaf

tsgruppen, in bezug auf die Verwirklichung

dieses Gedankens gewaltige
Enttäuschungen erleben. Anstatt einer
Anpassung sind die Nahrungsmittelkosten, der
grösste Faktor der Gestehungskosten in der
Hôtellerie, seit Jahresfrist über 15%
angestiegen. Es ist deshalb nicht
verwunderlich, wenn die Hôtellerie zurzeit
auf der Suche nach neuen wirksameren
Wegen ist.

Aus diesem Konglomerat der Meinungen
heraus kristallisiert sich im grossen und
ganzen der Gedanke, dass ein

klares Programm zur Wiederaufrich¬
tung unserer Wirtschaft

aufgestellt werden muss. Die Allgemeinheit
verlangt das und wünscht, dass an Stelle
der bisher betriebenen oportunistischen
Wirtschaftspolitik, die nur und leider sogar
oft widerspruchsvolle Einzellösungen bringt,
ein programmässiger Kurs tritt.

In seiner Ergänzungsbotschaft über die
wirtschaftlichen Notmassnahmen (vom
7. April 1936) sieht der Bundesrat davon
ab, ein solches Programm aufzustellen, und
zwar mit der Begründung, „dass zurzeit
die Verhältnisse so liegen, dass unsere
Politik zumteil durch inkraftstehende und
eben erneuerte Bundesbeschlüsse bis auf
weiteres festgelegt ist und man den Erfolg
dieser Massnahmen wird abwarten müssen.
Es wird sich zeigen, ob und inwiefern diese
Linie weiterverfolgt werden kann. Für
einstweilen legt sie unsere Entschliessungen
nach bestimmten Richtungen fest". Was
aber der Bundesrat in seiner Botschaft
verlangt, das sind weitere Vollmachten,
um damit eine grössere Handlungsbereitschaft

zu schaffen: „Da diese Anträge nicht
den Sinn allgemeiner ausserordentlicher
Vollmachten haben, sondern nur ein promptes

vorsorgliches Handeln von Fall zu Fall
unter Mitteilung und Genehmigungsvorbehalt

an die Bundesversammlung ermöglichen

sollen, ist es auch gar nicht erforderlich,

ein spezifiertes Programm aufzustellen.
Es genügt, dass wir die Richtung aufzeigen,
in welcher die Wirtschaftspolitik zu gehen
hat." Also anstatt ein Programm wird
wenigstens die Richtung der Wirtschaftspolitik

festgelegt. Der Bundesrat kommt
diesbezüglich in seiner Botschaft wieder
auf die Anpassung unserer Produktionskosten

an jene des Auslandes zurück, doch
betont er dabei gleich, dass von einer völligen

Angleichung nicht die Rede sein kann;

Reiseabkommen Deutschland—Schweiz
Bar- und Sachgutscheine

In Ergänzung der bezüglichen Angaben
in der letzten Nummer können wir unsern
Mitgliedern mitteilen, dass die im Reise-
abkommen vorgesehenen Bar- und
Sachgutscheine bereits in Funktion gesetzt sind.
Die vom Hotel angenommenen Gutscheine
sind dem Schweiz. Fremdenverkehrsverband

(Börsenstrasse 16 in Zürich) zum
Inkasso einzusenden. Das hierfür zu benutzende

Bordereau ist erhältlich beim Zentralbureau

S.H.V. in Basel, kann aber auch bei
den Sektionspräsidenten bezogen werden,
denen dieser Tage ein entsprechender Vorrat

zugestellt wurde.

Merkblätter zur Abgabe an
deutsche Gäste

Seitens des Schweiz. Fremdenverkehrsverbandes

ist zu handen der Hotels eine

Korrespondenzbeilage „An unsere
deutschen Gäste" erstellt worden-, die von unsern
Vereinsmitgliedern beim Zentralbureau in
Basel bestellt werden kann.

Hotelanweisung Schweiz
Hinsichtlich der „Hotelanweisung

Schweiz" sind die Ausführungsarbeiten
ebenfalls abgeschlossen. Seitens der
Schweizer Banken ist auf Anordnung der
Bankier-Vereinigung ein Zirkular an die
schweizer. Finanzgläubiger Deutschlands
ergangen mit der Einladung, ihre Bezüge bzw.
ihren Bedarf an Hotelanweisungen Schweiz
ihrer Bank sofort bekanntzugeben. Mit der
Abgabe derartiger Hotelanweisungen wird
voraussichtlich in den nächsten Tagen
begonnen werden.

Kinderlähmung
In der letzten Woche hat durch den Schweiz.

Blätterwald das Gerücht die Runde gemacht, in
verschiedenen Landesgegenden bestehe eine
Epidemie von Kinderlähmung, mit welchen
Meldungen die Tagespresse es fertigbrachte, viele
ängstliche Gemüter zum Verzicht auf ihre Ferienpläne

zu veranlassen und sogar den Reiseverkehr
aus dem Ausland nach der Schweiz zu
beeinträchtigen. Der Zentralvorstand S.H.V. war
genötigt, sich in seiner letzten Sitzung vom
9./10. Juli in Bern mit dieser ernsten Schädigung
unserer Verkehrs- und Wirtschaftsinteressen zu
beschäftigen und entsprechende Vorstellungen
bei den zuständigen Behördestellen zu erheben.
Diesen Vorstellungen hat denn auch das Eidg.

^Gesundheitsamt sofort Folge gegeben und bereits
am 10. Juli nachstehendes Dementi in die Presse
lanciert:

„Angesichts' der Gerüchte, die zurzeit in der
Schweiz und im Ausland herumgeboten werden
über eine Epidemie von Kinderlähmung
(Poliomyelitis) in unserm Lande, scheint uns eine
Richtigstellung angezeigt. Es kann nicht von einer
Epidemie gesprochen werden; es bestehen lediglich

zwei lokalisierte Herde, wovon der eine, der
gegenwärtig am Erlöschen ist, im Prättigau, der
andere im nördlichen Teil des Kantons Thurgau.
Daneben wurde eine Anzahl sporadischer Fälle
in einigen andern Gegenden festgestellt, wie das
jedes Jahr während der heissen Jahreszeit in der
Schweiz und in den andern Ländern Europas
der Fall ist. Tatsächlich ist der grösste Teil

der Schweiz gegenwärtig vollständig frei von
derartigen Erkrankungen und die Verhältnisse "

rechtfertigen in keiner Weise die herrschenden
Befürchtungen und die Gerüchte, die bei uns
und besonders auch im Ausland umlaufen."

Ähnliche Schritte hat der Zentralvorstand
auch bei der Verkehrszentrale sowie beim
Publizitätsdienst S.B.B, zwecks Orientierung ihrer
Auslandsvertretungen unternommen und im
weitern seinem tiefen Bedauern über die Haltung
unserer Presse Ausdruck gegeben, die ohne Rücksicht

auf die grosse Verängstigung des Reisepublikum
und das Schweiz. Gastgewerbe ganz unrichtige

und stark (aufgebauschte Gerüchte herumbot, un-
eingedenk der Schädigungen, welche unserem
Reiseverkehr und der Hôtellerie angesichts des
bevorstehenden Beginnes der Sommer-Hauptsaison
daraus erwachsen mussten. Das Dementi bzw. die
Richtigstellung des Eidg. Gesundheitsamtes führt
nun allerdings die Tatsachen auf den richtigen
Stand zurück und erbringt den Beweis, dass
von einer Epidemie gar nicht die Rede sein kann.
Allein eine empfindliche Schädigung des
Reiseverkehrs ist doch bereits vorhanden und dürfte
kaum noch im vollen LTmfange wieder gutgemacht
werden können. — Wahrlich, für unsern Berufsstand

ist die Situation doch manchmal geradezu
zum Verzweifeln und man hat sehr oft Mühe,
den Wunsch zu unterdrücken, da offenbar alles
andere nichts nützt, sollte sich die voreilige
Presse selbst einen Maulkratten anlegen!

denn „es wäre wirtschaftlich unbillig und
untragbar, mit generellen Massnahmen die
Preise nach prozentualer Schablone
abbauen zu wollen. Da aber weitere Ver-
billigkeitsmöglichkeiten von Fall zu Fall
vorhanden sein dürften, so ergibt sich der
Weg, diese aufzudecken und auszuwerten,
obschon dies zwar eine undankbare, aber
dennoch verdienstliche Aufgabe der Behörden
ist." Diesem Vorgehen hat der Bundesrat
den schönen Namen „Differenzielle
Angleichung" gegeben und darin sieht er
vorläufig das Heilmittel, um der Lage
Rechnung zu tragen.

Die grosse Frage ist aber, ob wir auf
diesem Weg der differenziellen Angleichung
einen Schritt weiterkommen, unsere
Produktionskosten senken und damit die Krise
überwinden können. Wie diese Angleichung
praktisch vor sich gehen soll und in welchem
Masse, wird in der Botschaft nicht näher
gesagt. Wir wissen eigentlich nur aus
Erfahrungen, dass bis heute die Anpassungspolitik

versagt hat. Ob der Bundesrat mit
weiteren Vollmachten zu einem Ziel
gelangen wird, ob eventuell die in der letzten
Session beschlossene Überwachung der
Warenpreise zu einer Angleichung führen
kann, lässt sich schwer voraussagen. Gewisse
Zweifel bestehen. Sie zeigen sich gerade
darin, dass das Parlament in den letzten
Bundesbeschluss über die Preiskontrolle,
entgegen dem ursprünglichen Text, den

sogenannten „gerechten Preis"
hineingepfercht hat. Der Zweck der Preisüberwachung

ist nun der, eine für den
einheimischen Erzeuger oder Verkäufer, sowie
insbesondere für den Konsumenten
ungerechte Preisbildung zu verhindern.

Unter dem gerechten Preis kann nun
verschiedenes verstanden werden.

Praktisch wird es wahrscheinlich so
herauskommen, wie es die Erfahrungen bis dahin
bei geschützten Warenpreisen zeigten, nämlich,

dass der Preis in erster Linie für den
Produzenten gerecht sein muss, und das ist
er von dessen Standpunkt nur, wenn die
Produktionskosten gedeckt werden. Zwangsläufig

wird mit dieser Auslegung der Preis
auch für den Konsumenten zum „gerechten"
gestempelt, auch wenn letzterer nicht
imstande ist, ihn zu bezahlen. Von diesem
Gesichtspunkt aus wären heute schon, weil
infolge der Umsatzschrumpfungen angeblich
kaum mehr die Kosten verdient werden,
alle Preise gerecht. Wie soll denn da noch
eine differenzielle Angleichung einen Erfolg
haben Von vorneherein sagt z. B. der
Bundesrat in seiner Botschaft schon, dass
die heutigen Produktenpreise der
Landwirtschaft gerechtfertigt sind. Daraus geht
klar hervor, dass er tatsächlich nur das
Produzenteninteresse im Auge hat, nicht
aber das der Konsumenten. Die tragische
Folge wird sein, dass die Hôtellerie, die über
80% ihrer Nahrungsmittel aus dem Inland
bezieht, vor allem aus der Landwirtschaft,
deshalb kaum auf eine Verbilligung, resp.
Angleichung ihrer Gestehungskosten an das
Ausland rechnen kann. Der Widerspruch
liegt hier offenbar. Man will mit der
differenziellen Angleichung u. a. der Hôtellerie
helfen und versperrt diese Hilfe im gleichen
Zug, indem man die Preise der wichtigsten
Waren, die die Hôtellerie bedarf, als gerechtfertigt

ansieht. Sie mögen vielleicht vom
Gesichtspunkt der landwirtschaftlichen
Produktionskosten gerechtfertigt sein, nach der



Auszug aus dem Protokoll
der Verhandlungen des ZentralVorstandes S.H.V.

vom 9./10. Juli 1936 im Hotel Schweizerhof, Bern

heutigen Marktlage aber, vom Standpunkt
der Konsumenten sind sie es nicht mehr
(z. B. die stark angestiegenen Fleischpreise).

In diesem Punkte finden wir schon
die oben ausgeführte Auslegung des gerechten
Preises bestätigt. Der Konsument spielt,
trotzdem er im Gesetze erwähnt ist, nur
eine sekundäre Rolle. Er wird gerade
durch den sogenannten gerechten Preis,
der eigentlich nie gerecht sein kann,
vergewaltigt. Der Irrtum dieser Wirtschaftspolitik

liegt allgemein darin, dass man
von den Produktionskosten aus, die man
gerade durch eine differenzielle Angleichung
senken will, auf dengerechten Preis schliesst.
Die Landwirtschaft z. B., mit ihren hohen
Produktenpreisen, steht sich deshalb selbst
im Wege, eine Senkung ihrer Produktionskosten

zu erreichen.
Ein weiteres typisches Beispiel, wo die

Anpassungspolitik durch die
Bundesbehörden vollständig versagt,
bezieht sich auf den Abbau der Gebühren,
Taxen und andern öffentlich-rechtlichen

Abgaben, sowie auf die Tarife
für elektrischen Strom, Gas, Wasser etc.,
alles Unkostenfaktoren, die in der Hôtellerie
neben den Nahrungsmitteln die grösste
Rolle spielen. Der S.H.V. hatte in seiner
grossen Eingabe vom 29. Januar 1936
an den Bundesrat eine Herabsetzung dieser
Unkostenfaktoren verlangt. Die Antwort
des Bundesrates lautete hierauf folgender-
massen: „Die in Betracht fallenden Taxen
und Gebühren (Wirtschaftspatentgebühren,
Wasserzins, Kehrrichtabfuhr-, Kanalisationsund

Illuminationsgebühren etc.) werden von
den Kantonen und Gemeinden festgesetzt.
Sie sind in der Regel durch Gesetze und
Verordnungen festgelegt und, ebenso wie
die Kantonalen Vermögenssteuern, der Ein-

Die Bestattungsfeierlichkeiten für unser
verstorbenes Zentralvorstandsmitglied, Herrn
Hermann Marbach, vollzogen sich am Donnerstag,
den 9. Juli, unter starker Beteiligung der
Kollegen- und Freundeskreise sowie der Bevölkerung
der Bundesstadt in der Heiliggeist-Kirche zu
Bern, wo der Sarg aufgebahrt war. Eine nach
Hunderten zählende Trauergemeinde nahm daran
Teil, darunter neben Delegationen verschiedener
anderer Vereine auch der Zentralvorstand S.H.V.
Eine mächtige Blumenfülle (mit einem prachtvollen

Kranz unseres Vereins) legte Zeugnis ab
von den grossen Sympathien, deren sich
Hermann Marbach in der Öffentlichkeit und besonders

in den engern Berufskreisen der Hôtellerie
und des Wirtegewerbes erfreute. Die kirchlichen
Handlungen des Herrn Pfarrer Kasser, der in
ergreifender Trauerrede den Verstorbenen als
Menschen und Christen zeichnete, waren
eingerahmt durch Vorträge des Orchesters des
Kursaal Schänzli, welche die andachtsvolle
Stimmung eindrucksvoll erhöhten. — Nach dem
Pfarrherrn sprach als Freund und Kollege Herr
Zentralpräsident Dr. H. Seiler für den S. H. V.,
indem er folgenden Nachruf hielt :

Verehrte .Trauerversammlung! Tief erschüttert
haben wir letzten Montag in der Frühe die

Nachricht vom Ableben unseres lieben Kollegen
Hermann Marbach vernommen. Gerade 14 Tage
sind es heute her, dass er noch in voller geistiger,
und wie es uns schien, auch in körperlicher
Frische die Schlussexamina unserer Fachschule
in Lausanne leitete und bei dieser Gelegenheit
auch eine sehr wichtige Sitzung der
Fachschulkommission präsidierte.

Voller Trauer stehen wir heute an seiner
Bahre. Im Jahre 1878 geboren, verbrachte
Hermann Marbach seine Jugendzeit in Bern, wo
seine Eltern den alt renommierten Gasthof Bären
übernommen hatten. Mit 20 Jahren verlor er
seinen Vater und es oblag ihm alsdann, seine
Mutter im Hotel- und Wirtschaftsbetrieb zu
unterstützen. Nach seiner Vermählung mit
Frl. Frieda Thomann übernahm er das Geschäft
auf eigene Rechnung. Dank seiner Tätigkeit,
seiner Umsicht, seiner Initiative, und
ausgezeichnet unterstützt durch seine teure Gattin,
gelang es ihm, den Gasthof Bären zu vergrössern,
den modernen Bedürfnissen anzupassen und eine
treue Kundschaft nicht nur im engeren Vaterlande,

sondern auch im Ausland sich zu sichern.
Hermann Marbach und seine vortreffliche

Gattin haben es verstanden, ihren Gästen in
jeder Hinsicht ein Heim im wahren Sinne zu
schaffen, wohl das beste Zeugnis, das man einem
Hotel ausstellen kann. Wie viele Parlamentarier
und Magistraten, wie viele Geschäftsleute und
andere Gäste, deren Weg immer wieder nach
Bern führte, fühlten sich seit Jahren und Jahren
in dem vorzüglich geführten Gasthaus wahrhaft
zuhause.

Am 1. Januar 1935 trat Hermann Marbach
das Geschäft seinen 2 ältesten Söhnen ab, ohne
jedoch sein warmes Interesse an demselben, mit
dem er innig verwachsen blieb, zu verlieren.

Schon früh stellte sich Herr Marbach auch
seinen Berufsverbänden und der Öffentlichkeit
zur Verfügung. — Während 22 Jahren wirkte der
Verstorbene im Berner Hotelier-Verein in
leitender Stellung; 10 Jahre war er dessen Präsident.
In Anerkennung seiner Verdienste um die
Bernische Hôtellerie haben ihm seine Kollegen
schon vor Jahren die seltene Auszeichnung eines
Ehrenmitgliedes verliehen. Dem Wirteverein
der Stadt Bern gehörte er während mehr als
30 Jahren an, und er hat während dieser langen
Zeit die Bestrebungen auch dieses Vereins stets
tatkräftig unterstützt. — Im Jahre 1934 wurde
er auf Vorschlag seiner Kollegen von der
Delegiertenversammlung in den Zentralvorstand des
Schweizer Hotelier-Vereins gewählt, in welchem
er sich sehr rasch das volle Vertrauen seiner
Kollegen erwarb. Er wurde in die wichtigsten
Kommissionen gewählt und vor wenigen Monaten
zum Präsidenten der Fachschulkommission
bestimmt. — Sein Tod reisst eine grosse Lücke im
leitenden Organ des Schweizer Hotelier-Vereins,

flussnahme durch den Bund entzogen" ; und;
„Die Elektrizitätswerke sind zum grössten
Teil, die Gas-und Wasserwerke sozusagen
ausschliesslich in kantonalem oder komunalem
Besitz. Die Frage einer Taxreduktion
berührt daher die Finanzhoheit und den
Finanzhaushalt der Kantone und Gemeinden.
Die rechtlichen Grundlagen durch eine
Intervention des Bundes auf diesem Gebiete
sind nicht vorhanden." Ist es da noch
verwunderlich, dass man die grössten Zweifel
hegt über den Erfolg der differenziellen
Angleichungspolitik, wo von vorneherein
der Bund nicht in die Sphäre der Kantone

.eingreifen kann. Schon unsere Verfassung,
die den Kantonen weitgehende Souveränität
gewährt, dann die in vielen Gemeinden
bestehende Autonomie erschweren die
Anpassung in ausserordentlicher Weise.
Änderungen der Steuergesetze und vielfach auch
der Gebührentarife etc. auf ordentlichem,
verfassungsmässigem Wege erfordern so viel
Zeit, dass man damit nicht rechtzeitig
durchkommen kann, um eine Anpassung, die heute
dringend notwendig wäre, durchzuführen.

Die geringen Möglichkeiten, auf
dem Wege der Anpassung weiter
zu kommen, liegen klar auf der
Hand. Unsere führenden Wirtschaftspolitiker

mögen das Schlagwort „Anpassung"

weiter benützen, leider wird es aber
unter den gegebenen Verhältnissen nur
ein leeres Wort bedeuten. Die Anpassung
unserer Produktionskosten an das Ausland
werden wir praktisch auf dem in der
Botschaft des Bundesrates gekennzeichneten
Wege nicht erreichen. Die Gefahr,
dass ein anderer Weg zwangsläufig einen
Kostenausgleich herbeiführt, liegt sehr nahe
und vielleicht liegt gerade darin das Mittel
zur Krisenüberwindung.

dem er in der Lage gewesen wäre, noch grosse
Dienste zu leisten.

Lassen Sie mich in einigen wenigen Zügen
das Charakterbild des lieben Verstorbenen
entwerfen, so wie wir als Kollegen ihn gekannt haben.
In seinem persönlichen Auftreten war Hermann
Marbach ein Mann von grosser Liebenswürdigkeit
und Freundlichkeit. Seine Person stellte er stets
in den Hintergrund, um anderen den Vortritt zu
lassen. So gelang es nur mit grösster Mühe, ihn
zur Annahme der Präsidentschaft der
Fachschulkommission zu veranlassen. Nur der Hinweis

auf die Tatsache, dass er unserem
Berufsverband einen grossen Dienst leiste durch die
Übernahme der Leitung unserer Fachschule,
konnte ihn schliesslich dazu veranlassen, dem
Drängen des ZentralVorstandes nachzugeben.
Wie er aber einmal das Amt übernommen hatte,
widmete er sich demselben mit der grössten
Gewissenhaftigkeit und nie erlahmendem Eifer.

In den Beratungen hatte er sein eigenes
Urteil, das er sich nach reiflicher Überlegung
bildete; allein er blieb stets den Gründen, die
andere vorbrachten, zugänglich, denn jede Vor-,
eingenommenheit und Starrköpfigkeit lagen ihm
fern. — Gegenüber dem Personal war er stets
gerecht. Hermann Marbach hatte Verständnis
für die sozialen Strömungen unserer Zeit.

Nichts ist so charakteristisch für den
Verstorbenen, wie die Art und Weise, wie er über
andere urteilte. Niemals brach er einseitig und
scharf den Stab über den Nebenmenschen,
mochte vielleicht auch Kritik berechtigt sein.
Gerade in Personenfragen suchte er den goldenen
Mittelweg einzuschlagen.

Was wir heute ganz besonders dankbar
hervorheben und anerkennen wollen, ist die stete
Bereitschaft des Verstorbenen, seinen Kollegen
und dem ganzen Berufsstand nützlich zu sein,
seine grossen fachmännischen Erfahrungen allen
jenen, diè ihn um Rat angingen und die seiner
bedurften, zukommen zu lassen. In seiner
Tätigkeit im Berufsverband war sein Blick
immer aufs Ganze gerichtet und es hatten sein
Urteil und seine Stellungnahme die allgemeinen
Interessen im Auge.

Wahrlich, hätten wir der Männer viele, wie
Hermann Marbach, mit diesem Sinn für Gemeinnutz,

mit dieser gewissenhaften Einstellung in
allen Fragen, mit dieser bescheidenen Offenheit
des Charakters und der Hingabe an die allgemeinen
Interessen, es stünde besser um unsere Zeit!

So muss uns aufrichtige und tiefe Trauer
über den Weggang dieses trefflichen Kollegen
heute bewegen! Wenn aber wir, seine Kollegen
und Freunde, um Hermann Marbach trauern,
wie gross muss dann erst.der Schmerz jener sein,
denen er im Leben am nächsten stand. So
möchten wir seiner verehrten Gattin, seinen
Söhnen und seinen übrigen Anverwandten hier
nochmals die Versicherung unserer tiefgefühlten
Teilnahme an ihrem herben Schmerz entbieten.

Dir aber, Hermann Marbach, danken wir für
das schöne und grosse Beispiel selbstloser,
gewissenhafter Mitarbeit; wir, deine Kollegen,
werden Dir ein treues Andenken bewahren

* * *
Worte treuen Gedenkens widmete dem

Verstorbenen ferner noch Herr Breni als Vertreter
des Natur- und Tierpark-Verein Bern, indem er
auch im Namen anderer Vereine und als
Jagdfreund die grossen Verdienste Hermann Marbachs
um die Förderung der stadtbernischen Interessen
namentlich auf dem Gebiete des Fremdenverkehrs,

sowie der Jagd und der Naturschutz- und
Tierschutzbestrebungen in beredter Form
würdigte.

Nach der Abdankung *in der Heiliggeist-
Kirche mit ihren tiefen und nachhaltigen
Eindrücken zerstreute sich die Trauergemeinde,
während die Kremation im Beisein lediglich des
engsten Familienkreises stattfand. — Der
Zentralvorstand S. H. V. nahm sodann Veranlassung,
seiner Trauer und seinem tiefen Bedauern über
den viel zu frühen Verlust des allverehrten Kollegen

durch einen gemeinsamen Kondolenzbesuch
im Trauerhause, dem Hotel Bären, Ausdruck
zu verleihen. 1

Anwesend:
Herren Zentralpräsident Dr. H. Seiler, Zermatt

Vizepräsident L. Meisser, Klosters
Fr. Borter, Wengen
Ed. Elwert, Zürich
W. Fassbind, Lugano
J. Haecky,. Luzern
T. Halder, Arosa
H. R. Jaussi, Montreux-Territet
O. Jeanloz, Lausanne
F. Kottmann, Rheinfelden
Dr. M. Riesen, Direktor des Zentralbureau.

Sitzung vom 9. Juli, um 17 Uhr
Nach Begrüssung der neuen Vorstandsmitglieder

gedenkt Herr Zentralpräsident Dr. Seiler
in seiner Eröffnungsansprache des beklagenswerten

Ereignisses, das den Zentralvorstand
soeben zu den Bestattungsfeierlichkeiten für den
verstorbenen- Freund und Kollegen Herrn
Hermann Marbach zusammengeführt hat, und widmet

dem Andenken des Dahingeschiedenen
Worte dankbarer Anerkennung und Trauer,
indem er dessen Eigenschaften als Geschäftsmann
und Mensch, seine Pflichttreue und edlen Charakter

hervorhebt. Der S.H.V. verliert in Herrn
Marbach eines seiner tüchtigsten Mitglieder, das
sich stets mit seiner ganzen Person für die
Interessen des Berufsstandes eingesetzt hat. —
Zu Ehren des verstorbenen Kollegen erhebt sich
der Vorstand von den Sitzen.

Anschliessend orientiert der Vorsitzende
sodann in kurzen Ausführungen über die kürzlich
mit Behördevertretern abgehaltene Konferenz
im Bundeshaus betreffend Schaffung eines
Schweizer Reisefrankens und kommt dabei auf
die bezügliche Resolution der Delegiertenversammlung

in St. Gallen zurück, indem er betont,
der S. H.V. befinde sich mit seiner damals
bezogenen Stellungnahme grundsätzlich auf dem
richtigen Wege.

Im Zusammenhang mit dem Hinscheiden des
Herrn Marbach gelangt die Frage seines Ersatzes
in den verschiedenen Spezialkommissionen zur
Sprache. Die Geschäfte der Fachschulkommission

werden vorläufig von deren Vizepräsidenten

geführt, während in die Kommission der
Wirtschaftlichen Beratungsstelle Herr F.
Kottmann und als Präsident dieser Kommission
Herr J. Haecky gewählt werden.

Hierauf geht der Zentralvorstand zur Beratung

der Tagesordnung über.
1. Reorganisation der Schweiz. Verkehrszentrale

(Postulat Nationalrat v. Almen).
An den Bericht der Direktion des Zentralbureau
zu diesem Geschäft schliesst sich eine eingehende
Aussprache namentlich über die im Postulat
v. Almen vorgesehene Einheitsorganisation für
die schweizer. Verkehrswerbung. Das Fazit der
Diskussion geht dahin, dass der Zentralvorstand
gegenwärtig aus taktischen, finanziellen und
psychologischen Gründen gegen die Schaffung
einer neuen Organisation für die Verkehrswerbung

gewisse Bedenken hegt und dem
zweckmässigen Ausbau der bisherigen Werbestellen

den Vorzug gibt. Sodann hält der
Vorstand eine Verstärkung des Einflusses der
Männer aus der Praxis, d. h. der Vertreter der
Hôtellerie und der Bahnen, in den leitenden
Organen der Verkehrswerbung als dringend
notwendig.

2. Obligatorische Propaganda-Beiträge
aller Interessenten. Angesichts der starken
Belastung der Mitgliedschaft S.H.V. für die
Verkehrswerbung wirft sich die Frage auf, ob
nicht auf gesetzlichem Wege eine Neuordnung
in dem Sinne angebahnt werden sollte, dass
auch die Outsider-Betriebe zwangsweise zu
Beitragsleistungen an die Propaganda
herangezogen werden. Die Frage bedarf namentlich
auch im Hinblick auf den neuen Bundesbeitrag
von Fr. 500000 für eine ausserordentliche
Werbeaktion der Abklärung und Lösung, zumal
seitens des Ressortdepartements an eine bessere
und engere Zusammenfassung der vorhandenen
Propagandamittel gedacht wird. Direktor Dr.
Riesen erstattet zu der Angelegenheit einläss-
lichen Bericht, worauf nach Diskussion auf
Antrag des Zentralpräsidenten der Vorstand sich
trotz verschiedenen Bedenken damit
einverstanden erklärt, die Frage der Einführung eines
allgemeinen obligatorischen Propagandabeitrages
in Verbindung mit dem Departement zu prüfen.

3. Zeitungsmeldungeil betr.
Kinderlähmungs-Epidemie. Auf Grund telephonischer
Anrufe aus Mitgliederkreisen beschäftigt sich der
Vorstand mit dem durch verschiedene Zeitungen
des Inlandes und Auslandes herumgebotenen
Gerücht, es bestehe in der Schweiz eine Epidemie
von Kinderlähmung. Es wird beschlossen, auf
telephonischem Wege sofort bei den Behörden
(eidgen. Gesundheitsamt) sowie bei der S.V.Z.
und den S.B.B. Vorstellungen zu erheben mit
dem Ersuchen, diesen unwahren Behauptungen
von autoritärer Stelle raschestens entgegenzutreten,

um eine schädliche Auswirkung auf den
Reisebesuch zu verhindern. (Das eidgen.
Gesundheitsamt hat bereits anderntags ein entsprechendes

Dementi erlassen und auch die Konferenz
der kantonalen Sanitätsdirektoren hat das
Gerücht als unwahr hingestellt, da bei den
wenigen sporadischen Fällen von Kinderlähmung,
wie sie sich alljährlich auch in andern Ländern
zeigen, von einer Epidemie nicht die Rede sein
kann. (Vide entsprechende Mitteilung an anderer
Stelle dieser Nummer. Red.)

4. Aussprache über die gegenwärtige
Lage der Hôtellerie und des Fremdenverkehrs.

Die Aussprache über dieses und das
nächste Geschäft erfolgt in Anwesenheit des
Direktors der S.H.T.G., Herrn Dr. Franz
Seiler, der sich zur Teilnahme an der Sitzung
und entspr. Mitarbeit bereit erklärt hat. In ihren
bezüglichen Berichten vermitteln die verschiedenen

Herren des Vorstandes ein geradezu trostloses

Bild von der Lage in den einzelnen Saisonbzw.

Verkehrsgebieten, von Graubünden und
dem Tessin bis zum Genfersee. Der Gästebesuch
ist allüberall in einem Umfange
zusammengeschrumpft, wie dies bis heute noch in keiner
Saison der Fall war. Die Situation ruft daher in
gebieterischer Weise nach weitaiisgreifenden
Hilfs- und Gegenmassnahmen des Bundes, weshalb

der Vorstand beschliesst, in dringlichen
Eingaben an das Bundesamt für Industrie, Gewerbe
und Arbeit sowie an das eidgen. Verkehrsamt
die Landesbehörden auf die Lage aufmerksam

zu machen mit dem Hinweis auf die drohende
Gefahr eines allgemeinen finanziellen Zusammenbruches

grosser Teile der Hôtellerie und mit der
Befürchtung, dass am Schlüsse der Saison vielerorts

die Mittel fehlen dürften, den Angestellten
ihre Löhne zu bezahlen.

5. Reisefranken, Hotel- oder Reiseschecks.
Das Referat zu diesem Geschäft hat Dr. Franz
Seiler übernommen, welcher dem Zentralvor-
stand ein im Anschluss an die Delegiertenversammlung

und an die nachfolgenden Konferenzen
mit dem Volkswirtschaftsdepartement ausgearbeitetes

Projekt auf Schaffung eines Hotel- bzw.
Reiseschecks vorlegt, das sich in seinen Grundideen

an sein St. Galler-Exposé anlehnt, sich aber
hinsichtlich der Finanzierung auf eine bescheidenere

Basis stellt. Der Reisebesuch aus dem
Ausland ist derart zusammengeschrumpft, dass
für die Rettung der Hôtellerie nur noch eine
grosszügige Aktion in Betracht kommen kann,
zu deren Durchführung der Bund seine
Unterstützung leihen muss. Würde es sich doch bei
den projektierten Reiseschecks um eine produktive

Anlage handeln, deren Auswirkungen zweifellos
eine starke Belebung des Arbeitsmarktes und

damit eine Entlastung der Arbeitslosenfürsorge
mit sich bringen würden.

In der anschliessenden sehr regen Aussprache
gelangt der Vorstand zu der Feststellung, dass
die Situation in der Hôtellerie derart ist, dass
unbedingt eine Aktion zugunsten der Förderung
des Reiseverkehrs sowie zur Rettung des
Gastgewerbes unternommen werden muss. Da der
Bundesrat die Geldabwertung und auch die
Schaffung eines Reisefrankens ablehnt, bleibt
nach Ansicht des Zentralvorstandes nur noch
die Schaffung eines Hotel- oder Reiseschecks
übrig. Nach Anhörung eines Referates von
Dr. Franz Seiler über ein bezügliches Projekt
schliesst sich der Vorstand dessen Gedankengängen

einstimmig an und beschliesst, in Sachen
eine Eingabe an den Bundesrat zu richten. Er
beauftragt die Herren Dr. Franz Seiler und
Direktor Riesen mit der Ausarbeitung und rasch-
möglichsten Einreichung dieser Eingabe. Gleichzeitig

gibt der Vorstand der Erwartung und
Hoffnung Ausdruck, die bezüglichen Vorarbeiten
der Behörden können so rasch gefördert werden,
dass mit dem Einsetzen der Aktion auf Beginn
der Herbstsaison gerechnet werden darf, denn
die heutige Lage in der Hôtellerie erträgt keine
weitere Verzögerung mehr.

6. Autostreik vom 5. Juli. Diese Angelegenheit
führt zu einer längern Aussprache, in der

namentlich gegen die Ausdehnung des Auto-
streiks auf die Hôtellerie Stellung genommen wird.
Die seitens der Direktion des Zentralbureau bei
den Automobilverbänden unternommenen Schritte
werden einstimmig gebilligt und beschlossen, bei
den Autoklubs gegen die Art der Durchführung
der Verkehrseinstellung, speziell aber gegen die
Boykottierung des Inlandes und die daraus erwachsene

schwere Schädigung des notleidenden
Gastgewerbes Protest einzulegen. Der „Via Vita" soll
ein entsprechendes Schreiben zugestellt werden.

Um 23 y2 Uhr werden hierauf die Beratungen
auf den folgenden Morgen vertagt.

Sitzung vom 10. Juli, um 8 Uhr
7. Deutsch/schweizerischer Reiseverkehr.

Der Zentralvorstand nimmt zu diesem Geschäft
einen ausführlichen Bericht von Direktor Riesen
entgegen, welcher in summarischen Ausführungen
die in den letzten Tagen in den Verhandlungen
der beiden Länder zustandegekommene
Vereinbarung skizziert. Referent orientiert über die
verschiedenen Einzelheiten des erneuerten
Reiseabkommens und hebt namentlich hervor, dass
das im letzten Herbst aufgenommene Gutscheinsystem

(Bar- und Sachgutscheine) wiederum zur
Anwendung gelangt, anderseits aber durch
Schaffung der sogen. „Hotelanweisung Schweiz"
auf Grund der Funding-Bonds der schweizer.
Finanzgläubiger Deutschlands, deren Betrag
leider wiederum dem Kontingent für den
Reiseverkehr entnommen wird, dieses Kontingent eine
weitere Herabsetzung erfährt. Das Abkommen,
das vorläufig bis Ende 1936 Geltung hat, vermag
namentlich auch zufolge dieser Schmälerung des
Reiseverkehrs-Kontingents in unsern Kreisen
keineswegs zu befriedigen und die Hôtellerie
darf sich jedenfalls für den zukünftigen
Reisebesuch aus Deutschland keinen Illusionen
hingeben, verbleiben doch, wie Referent anhand
einer Zusammenstellung aufzeigt, für die Hotels
selber und für die zweite Hälfte 1936 zu
Reiseverkehrszwecken kaum rund 8 Millionen Franken,
eine Situation, mit der sich die Hôtellerie nicht
einfach abfinden kann.

In der anschliessenden Diskussion wird
allseitig der grossen Enttäuschung über das
Abkommen Ausdruck gegeben und dabei die
Anregung gemacht, zwecks möglichster Deckung
des Ausfalles im Reiseverkehr Deutschland-
Schweiz in Zukunft unsere Verkehrswerbung
mehr nach andern Ländern zu orientieren.

8. Zusammenarbeit mit der Union
Helvetia. Die Beratungen zu diesem Geschäft
erfolgen auf Grund eines schriftlich vorliegenden
Exposés über die kürzliche Aussprache zwischen
Vertretern der Union Helvetia und des S.H.V.
zwecks Prüfung der Frage, ob und welche gemeinsame

Plattform für eine Gemeinschaftsaktion
zur Rettung der schweizer. Hôtellerie gefunden
werden könne. Die einschlägigen Vorschläge
finden sozusagen durchwegs die grundsätzliche
Billigung des Zentralvorstandes, der die Direktion
beauftragt, die bezüglichen Verhandlungen mit
der Union Helvetia weiterzuführen zwecks
Ausarbeitung definitiver Anträge zuhanden der
Vereinsleitung.

9. Wirtschaftliche Beratungsstelle S.H.V.
Herr J. Haecky erstattet einen kurzen Bericht
über die Beratungen und Beschlüsse der
kürzlichen Sitzung der Kommission der W.B.St. —
Nach gewalteter Diskussion wird seitens des

Zentralpräsidenten der Wunsch ausgedrückt, die
im letzten Herbst erstellte Abhandlung über die

Belastungen der Hôtellerie in Broschürenforin
herauszugeben. Es handelt sich dabei um ein

ausserordentlich wichtiges Dokument für unsere
Verhandlungen mit den Behörden und andern
Wirtschaftsgruppen, weshalb es zu bedauern
wäre, wenn die Abhandlung in einer Schublade
liegen bleiben würde.

10. Trinkgeld-Ordnung. Zu diesem
Geschäft hört der Zentralvorstand einen
orientierenden Bericht von Direktor Riesen speziell
über die konstituierende Sitzung der in der neuen
Trinkgeldordnung vorgesehenen paritätischen

Zum Hinschied von Herrn Hermann Marbach



Aufsichtskommission, als deren Obmann vom
Volkswirtschaftsdepartement Herr Oberrichter
Blumenstein in Bern gewählt wurde. Die
Aussprache dreht sich in ihren materiellen Punkten
zur Hauptsache um die Trinkgeldkontrolle unserer
Mitglieder sowie um die Kostendeckung. Es wird
hiezu beschlossen, bei der Mitgliedschaft S.H.V.
für das laufende Jahr einen einheitlichen Betrag
von 5 Franken pro Betrieb einzuziehen. Auch
wird als Pauschalabfindung an die
Aufsichtskommission ein bestimmter fester Betrag
bewilligt.

Ii. Bericht der Direktion über die laufenden
Geschäfte. Direktor Riesen erstattet in

eingehender Form Bericht über seine Besprechung
vom 2. Juli mit Herrn Hotelier F. Gabler in
Heidelberg als Vertreter der deutschen Hôtellerie.
Vom Bericht wird zustimmend Kenntnis genommen

und beschlossen, speziell die Anregung dès
Herrn Gabler auf Schaffung eines internationalen
Hotelgutschein-Systems weiter zu verfolgen.

Weiter berührt der Bericht der Direktion
Fragen der PAHO, darunter namentlich die im
letzten Jahr angeregte Pauschalablösung für
Arbeitgeberbeiträge, welche Anregung indessen
vorläufig durch die PAHO selbst zurückgestellt

wurde; ferner die aus der Einstellung des Walliser
Kantonalen Arbeitsamtes entstandenen
Schwierigkeiten, welches Amt die Saison-Hotelangestellten

nicht als versicherungspflichtig betrachtet
und daher bisher die Subventionierung der PAHO
abgelehnt hat. — Es wird hiezu beschlossen, im
Kontakt mit dem Walliser Hotelier-Verein beim
Kantonalen Arbeitsamt vorstellig zu werden.

Im ferneren berichtet Direktor Riesen noch
über die Frage der Ausgabe von Sonntagsbillets
während des ganzen Jahres, zu welchem Postulat
die Generaldirektion der S.B.B. Prüfung
zusicherte. Weiter zur Frage der Prospektverteilung

und des Abbaues der Belastungen der
Hôtellerie, in welch letzterer Angelegenheit ein
Kreisschreiben des Bundesamtes für Industrie,
Gewerbe und Arbeit an die Kantonsregierungen
z. Zt. in Verbindung mit unserer Wirtschaftlichen
Beratungsstelle in Vorbereitung ist.

12. Verschiedenes. Unter diesem Traktan-
dum gelangen verschiedene interne Angelegenheiten

zur Behandlung, worauf die Geschäftsliste
der nächsten Vorstandssitzung von Ende August
provisorisch aufgestellt und die Sitzung um
12.15 Uhr geschlossen wird.

Zum Kampf um die Anpassung
Der soeben erschienene Jahresbericht des

schweizerischen Handels- und Industrieverein
muss leider mit der Feststellung beginnen,

dass das letzte Jahr für die Schweiz eine weitere
Verschärfung der Wirtschaftskrise gebracht hat.
Wir entnehmen diesem Bericht unter anderm
folgende bemerkenswerte Ausführungen :

Während die Schweiz sich im Zeichen eines
ausgesprochenen wirtschaftlichen Niederganges
befindet, sowohl in der Gütererzeugung als auch
im internationalen Güteraustausch, so steht sie
damit leider im Gegensatz zu der Entwicklung
in den meisten andern Staaten. Unser Aussen-
handel, Import und Export, sind weiter
zurückgegangen. Die Möglichkeit, den Ausfall im
Aussenhandel durch eine Inlandkonjunktur
auszugleichen, besitzt aber die Schweiz nur in sehr
bescheidenem Masse. Vielmehr beginat sich bei
ihr der Rückschlag auf dem Gebiete des
internationalen Güteraustausches erst seit etwa
Jahresfrist auf den Inlandmarkt voll auszuwirken.
Dass diese Rückwirkung auf den Binnenmarkt
bei einem Andauern der Krise des Exportes
angesichts der engen Verflechtung der schweizerischen

Wirtschaft mit der Weltwirtschaft kommen

musste, ist vom Handels- und Industrie-
Verein in den letzten Jahren immer wieder
vorausgesägt worden.

Bedenklicher noch ist die Tatsache, dass
die wichtigste Ursache für die Schrumpfung des
schweizerischen Aussenhandels nach wie vor
unvermindert weiterbesteht und dass alle
Anstrengungen, ihr auch nur teilweise
beizukommen, bis jetzt erfolglos geblieben sind: die
hohen Kosten der Lebenshaltung in der
Schweiz. Der Index der Lebenshaltungskosten
(in Gold: 1913T4 100) betrug im Dezember
1935 für die U. S. A. 84, für Grossbritannien 88
und für Frankreich 97. In der Schweiz stand der
Index der Lebenshaltungskosten Ende 1935 noch
auf 130 und hat sogar im Frühjahr 1936 eher
eine steigernde Tendenz aufzuweisen. — Nach
den jüngsten Erfahrungen in bczug auf die
Preiserhöhung für wichtige Lebensmittel wie
Butter und Fleisch muss ernstlich befürchtet
werden, dass sich in der Schweiz das
international feststellbare Anziehen der Grosshandelspreise

sofort in eine weitere Erhöhung der
Lebenshaltungskosten auswirken werde, wodurch
die Möglichkeit einer Anpassung der schweizerischen

Spanne an diejenige der wichtigsten
Konkurrenzländer noch weiter in die Ferne
rückt.

Als weitere Erschwerung für die Wirtschaft
kommt hinzu, dass der Bund und zum Teil auch
die Kantone bestrebt sind, die durch die
Hochhaltung der Löhne und der Lebenshaltung be¬

dingten Aufwendungen durch vermehrte Steuern
zu decken. Wie die hohen Löhne, sind auch die
empfindlich erhöhten Steuern ein Faktor für die
Hochhaltung der Gestehungskosten und damit
der Lebenshaltung. — Die in den letzten Jahren
gemachten Erfahrungen haben leider bewiesen,
dass es bei uns ausserordentlich schwer ist, die
Opfer, die eine Anpassung der Lebenshaltung
bedingt, bewilligt zu erhalten. Man glaubt, sich
einem Abbau der Löhne der öffentlichen Hand,
ohne Rücksicht auf die Lage des Landes, widersetzen

zu dürfen und die sich daraus ergebende
finanzielle Belastung auf die Steuerzahler, vor
allem auf die Wirtschaft, unbeschränkt
abwälzen zu können. Die Hochhaltung der
Löhne und Preise in der Binnenwirtschaft

— zum Teil mit Hilfe von staatlichen
Stützungsmassnahmen — ist bei einem schrumpfenden

Exportertrag recht eigentlich
volkswirtschaftlicher Raubbau. *

Es gibt für die Schweiz, soll die eine der
primären Quellen des Volkseinkommens wieder
zum Fliessen gebracht werden, nur den einen
Ausweg der vernünftigen Anpassung an die
Verhältnisse ihrer wichtigsten Konkurrenzländer.
Wird dieser Weg nicht begangen, wird die
Anpassung auf dem Wege der Abwertung
rücksichtslos erfolgen. — Soll aber die Anpassung
Wirklichkeit werden, so muss das nicht nur
rasch geschehen, sondern es müssen vor allem
die öffentlichen Gemeinwesen mit dem guten
Beispiel in bezug auf die Verminderung ihrer
Ausgaben und den dadurch möglichen Abbau der
Steuern, Gebühren und Tarife, vorangehen. Jede
Massnahme, die zur Preissteigerung führt, muss
vermieden werden. Besonders auf dem Gebiet
der Lohn- und Preisbildung ist jede staatliche
Massnahme ängstlich zu vermeiden, die zu einer
Erstarrung des heutigen Preisniveau führen
könnte.

Die Rücksichtnahme des Bundes auf die
Lebensbedingungen des Imports und des
Fremdenverkehrs in seiner innern Wirtschaftspolitik —
also vor allem in der Frage der staatlichen
Beeinflussung der Lebenshaltungskosten — ist umso
dringender, als leider der Staat nur sehr
beschränkte Mittel zur Verteidigung der
schweizerischen wirtschaftlichen Belange im Ausland
besitzt.

Die Lage ist für die Schweiz dadurch noch
viel schwieriger geworden, als die früher üblichen
handelspolitischen Mittel ihre Wirkung
weitgehend verloren haben und noch immer mehr
zu verlieren drohen, sei es infolge des Rückganges
der Kaufkraft des eigenen Landes, sei es vor
allem infolge der Devisenzwangswirtschaft des
Auslandes, gegen die die klassischen Mittel der
Handelspolitik versagen.

Fünfffranken-Weekend
Zu dem unter diesem Stichwort in der letzten

Nummer hier gebrachten Artikel geht uns von
Herrn Fred Dolder ein Schreiben zu, dem wir den
folgenden Passus entnehmen :

,,Dass das TCS-Sekretariat Zürich die
Abmachung auf die Ihnen bekannte Formulierung
in seiner Zeitschrift gebracht hat, gelangte erst
zu meiner Kenntnis durch den Hinweis einiger
Weggiser Kollegen. Ich empfinde selbst diese
Formulierung als eine unglückliche, einmal im
Hinblick auf die mit ihr beabsichtigte Reklame-
Wirkung und zum andern im Hinblick auf die
dadurch in Kollegenkreisen entstandenen
Missverständnisse. Es handelte sich unsererseits
um eine einfache Reklame-Aktion : Statt dass
wir dem „Touring" ein grosses Reklame-Inserat
bezahlten und dafür die TCS-Mitglieder den
Zimmerpreis bezahlen Hessen, stellten wir den
TCS-Mitgliedern das Ubernachten gratis zur
Verfügung und die Inserierung erfolgte auf Kosten
des TCS. Ich hätte aber gewünscht, dass dies
in der Ausschreibung als „Reklame-Angebot"
klar zum Ausdruck käme und ich hätte gegen die
erfolgte Formulierung der Ausschreibung
diesbezüglichen Einwand erhoben, wenn ich davon
irgendwelche Kenntnis gehabt hätte. Ich hatte
auch keinerlei Veranlassung, anzunehmen, dass
die Ausschreibung in der Zeitung des TCS anders
erfolge, als sie in meinem Briefe formuliert war."

Mit dieser Erklärung stellt sich die Sache
noch arger und fataler heraus, als wir bisher

geglaubt hatten, wird doch durch die Publikation
und Anpreisung solcher „Reklame-Angebote"
in der Öffentlichkeit der Eindruck erweckt, es
handle sich um Normalpreisansätze, statt um
Reklame, die in anderer Form bezahlt wird. Darin
liegt eine vielleicht ungewollte Täuschung des
Reisepublikums, das durch solche Publikationen
zur Annahme verführt wird, zum Preise von
5 Franken seien Weekend-Aufenthalte zu haben,
und daher die Preisansätze anderer Hotels als
übersetzt bezeichnen wird. Recht seltsam und
eigenartig erscheint übrigens auch, dass die
AutoSektion Zürich des T.C.S. sich auf solche
Abmachungen überhaupt einlässt!

Saison-Eröffnungen
Château-d'Oex : Grand Hotel, 10. Juiii.
Glarisegg (b. Steckborn) : Hotel und

Privatstrandbad Glarisegg, 10. Juli.

Fremdenstatistik
Graubünden. Die Kant. Fremdenstatistik

meldet für den Monat Juni 58,185 Logiernächte
gegen 59,477 im Juni 1935. In den Monaten
April/Juni sind bisher rund 373,000 Übernachtungen

gezählt worden gegen 402,000 in der
gleichen Zeit des Vorjahres. Der Rückgang
beläuft sich auf 29,000 Logiernächte oder rund 7%.

FRAGE UND ANTWORT
30. Frage: Ich bin gezwungen, in meiner

Zentralheizungsanlage die Heizkessel zu ersetzen.
Nun habe ich vernommen, dass es neue
Heizanlagen mit automatischer Kohlenfeuerung gibt,
die ausserordentlich rationell sein sollen und
grosse Ersparnisse an Heizungskosten ermöglichen.

Können Sie mir mit Adressen der Hersteller
und eventuell mit weiteren Angaben dienen
Antwort: Wir haben Ihre Frage der

Wirtschaftlichen Beratungsstelle S. H. V. überwiesen.
Sie wird Ihnen direkt über dieses Heizsystem,
das tatsächlich grosse Ersparnisse an Heizkosten
ermöglicht, genaue Auskunft und Unterlagen
geben und Sie mit den entsprechenden Firmen
bekannt machen.

31. Frage: Wann liegt Pacht und wann
Miete vor

Antwort: Der Unterschied zwischen Pacht
und Miete liegt darin, dass bei ersterer die
Überlassung eines Objektes zum Zwecke der gewinn¬

bringenden Nutzung entscheidend ist, während
die Miete lediglich Gebrauchsüberlassung
bedeutet. Wenn jemand nämlich ein leeres Haus
oder leere Räume, die bis dahin irgendeinem
Zwecke dienten, übernimmt, um sich ein
Wirtschaftspatent zu lösen und das Hotel erst
einzurichten, so liegt Miete vor. Wird hingegen
eine betriebsfähige Hotelanlage jemand zum
Zwecke der nutzbaren Ausübung des
Hotelbetriebes'überlassen, so spricht man von Pacht.

Das Auseinanderhalten von Miete und Pacht
hat, abgesehen von gewissen rechtlichen Wirkungen,

seine Bedeutung darin, dass der Vermieter
in der Regel schon zufrieden sein wird, wenn er
einen zahlungsfähigen Mieter findet. Der
Verpächter aber wird in erster Linie darauf achten
müssen, dass sein Pächter ein leistungsfähiger
Fachmann ist, der den Hotelbetrieb sorgfältig
seiner Bestimmung gemäss bewirtschaftet, damit
der Nutzwert erhalten werden kann.

Marktmeldungen der Wirtschaft!.Beratungsstelle S.H.V.
I. Gemüsemarkt : Spinat per kg 35-40 Rp.;

Rhabarber per kg 20—30,Rp. ; Weisskabis per kg
30—35 Rp. ; Kohl per kg 35—45 Rp. ; Kohlrabi
per drei Stück 30—35 Rp. ; Blumenkohl gross
per Stück 65—85 Rp. ; Blumenkohl mittel per
Stück 50—60 Rp. ; Blumenkohl klein per Stück
45—50 Rp. ; Kopfsalat gross per Stück (zirka
300 g) 10—15 Rp.; Karotten per kg 40—50 Rp.;
Zwiebeln per kg 30—40 Rp.; Lauch per. kg
40—50 Rp. ; Kartoffeln neue per kg 25—35 Rp. ;

Kiefelerbsen per kg 60—70 Rp. ; Auskernerbsen
per kg 50—60 Rp. ; Bohnen feine per kg 65 bis
70 Rp. ; Tomaten ausländische per kg 60-70 Rp.;
Gurken grosse per Stück 35—50 Rp.

II. Früchtemarkt: Gelbe Reineclauden per

kg 65—75 Rp.; Aprikosen per kg 60—70 Rp.;
Pfirsiche per kg 80—100 Rp.; Kirschen per kg
50—70 Rp. ; Himbeeren per kg 90—110 Rp.;
Erdbeeren per kg 90—110 Rp.; Heidelbeeren per
kg 80—100 Rp.; Johannisbeeren per kg 60 bis
70 Rp.; Äpfel ausländische per kg 70—90 Rp.;
Birnen ausländische per kg 75—95 Rp. ;

Blutorangen per kg 50—60 Rp. ; Orangen gewöhnliche
per kg 40—50 Rp. ; Zitronen per Stück 4—6 Rp.;
Bananen per kg 110—120 Rp.

III. Eiermarkt : Trinkeier per Stück 12 Rp.;
gewöhnliche Eier per Stück 10—11 Rp.;
ausländische Eier per Stück 9—10 Rp. ; alles Grösse
53—60 Gramm, leichtere Ware billiger.

Vernichtung von Kartoffeln.
Wie die Schweizer. Spezereihändler-Zeitung

zu berichten weiss, werden nach Orangen, Kaffee
und Heringen auch Kartoffeln vernichtet.
Nämlich in Holland, wo die gegenwärtig auf den
Markt kommenden Frühkartoffeln nur geringen
Absatz finden, obgleich die Preise stark
herabgesetzt sind. Dies hat zur Folge, dass bei den
Kartoffelversteigerungen grosse Mengen
Kartoffeln unverkäuflich wurden und darum
vernichtet werden mussten. Auf der Versteigerung
in Gravenzande mussten an einem Tag 7500

Kisten, bei der nächsten Versteigerung 5800
Kisten, bei einer Versteigerung in Monster 2000
und einer solchen in Wouterweg 1800 Kisten
Kartoffeln vernichtet werden.

Der Kartoffel-Index des Verbandes Schweiz.
Konsumvereine.

Der Preisindex für Kartoffeln belief sich im
Juni 1936 für migros-sackweisen Bezug auf 185
(Juni 1914 100) oder auf 160, wenn der Preis
vom 1. Juni 1935 gleich 100 gesetzt wird!

Wo bleibt die Fischerei-Broschüre?
Vor ungefähr Jahresfrist sind wir an unsere

Vereinsmitglieder sowie an die Kur- und
Verkehrsvereine mit der Einladung gelangt, uns mit
Angaben zwecks Erstellung einer Broschüre über
Fischerei-Sportgelegenheiten in der Schweiz an
die Hand zu gehen. Aus Mitgliederkreisen werden

wir nunmehr mit der Frage bestürmt, wie
es mit der Sache stehe. Darauf können wir
antworten : Die Schweiz. Verkehrszentrale ist seit

einiger Zeit mit der Bearbeitung der Broschüre
beschäftigt und eifrig bemüht, nach Einholung
der nötigen Ergänzungsangaben das Reklamewerk

herauszubringen. Wir können unsern
Mitgliedern die Versicherung abgeben, dass wir die
Sache im Auge behalten; für diese Sommersaison

dürfte allerdings mit der Herausgabe der
Broschüre nicht mehr gerechnet werden können,
d.h. die Sache ist für dies Jahr verspätet.

Kurz-Meldungen
Verkehrsverein für Graubünden.

Am 3.,'4. Juli hielt der Verkehrsverein für
Graubünden unter Vorsitz seines langjährigen
bewährten Präsidenten, Herrn alt Kreispostdirektor

Brütsch, in Lenzerheide seine
diesjährige Delegiertenversammlung ab. Nach
Behandlung der ordentlichen Jahresgeschäfte hörte
die Versammlung zwei instruktive Referate der
Herren L. Meisser über „Propagandafragen"
und Dr. Senger von der Schweiz. Verkehrszentrale

über „Werbefilme", Vorträge, die mit
grossem Interesse und Beifall aufgenommen
wurden. Bei den Vorstandswahlen wurde Herr
L. Meisser (Klosters) zum Präsidenten des Vereins

und Herr Hans Bon in St. Moritz zum
Vizepräsidenten gewählt. Weiter gehören dem
Vorstand neben Vertretern der Regierung, der Banken

und der Rätischen Bahnen aus Kreisen der
Hôtellerie an die Herren Bezzola (Flims-Wald-
haus), A. Stiffler-Vetsch (Davos), L. Gredig jun.
(Pontresina), P. Frei (Davos) und H. A. Sieber
(Arosa). — In Verdankung ihrer besondern
Verdienste um den Verkehrsverein und den
Fremdenverkehr des Kantons Graubünden überhaupt
wurden die Herren Direktor Bener und Brütsch
zu Ehrenpräsidenten des Vereins ernannt. —
Bei Behandlung des Projektes einer Walensee-
Strasse fasste die Versammlung laut Meldung
der biindnerischen Presse folgende Resolution :

„Die aus allen Teilen des Kantons zahlreich
besuchte Delegiertenversammlung des Verkehrsvereins

für Graubünden gibt auch heute, wie
schon letztes Jahr anlässlich ihrer Versammlung
in Fideris, mit aller Entschiedenheit ihrer
Auffassung Ausdruck, dass der möglichst baldige
Bau einer Walensee-Talstrasse das heute
dringlichste Postulat einer weitblickenden biindnerischen

und ostschweizerischen Verkehrspolitik
darstellt.

Sie bedauert auf das Lebhafteste jede weitere
Verzögerung in der Durchführung de* insbesondere

auch für die biindnerische Hôtellerie und
Volkswirtschaft dringlichen Werkes und alle
Tendenzen, die Erstellung einer rechts- oder
linksseitigen Talstrasse durch einen weiteren Ausbau
der als Zufahrt zu den bündnerischen Alpen-
strassen völlig ungenügenden Kerenzerberg-
Strasse hintanzuhalten."

Dampfschiff-Gesellschaft
Vierwaldstättersee.

Wie uns mitgeteilt wird, hat die
Generalversammlung dieser Gesellschaft zum Mitglied
des Verwaltungsrates Herrn Karl Wolf, Hotel
Albana in Weggis, gewählt. Wir gratulieren!

Passagierverkehr auf den Alpenposten.
In der Woche vom 29. Juni bis 5. Juli

verzeichneten die Schweiz. Alpenposten einen
Reisendenverkehr von 21,900 Personen, in der gleichen
Woche des Vorjahres 24,200.

Der schweizerische Luftverkehr im Monat
Mai.

Auf dem internationalen und internen
Luftverkehrsnetz der Schweiz wurden im Monat Mai
1936 total 1799 Kurse durchgeführt und in 1803
Stunden und 41 Minuten 364,761 Flugkilometer
zurückgelegt, was einer Distanz von 9 mal dem
Erdumfang am Äquator entspricht. Befördert
wurden dabei 6108 zahlende Passagiere, ca. 37,5
Tonnen Post, 32,7 Tonnen bezahlte Fracht und
84,6 Tonnen Gesamtgepäck. svz.

Redaktion — Rédaction

Dr. Max Riesen
A. Matti Ch. Magne

Neue
Trinkgeldordnung

Der Bundesratsbeschluss vom 12. Juni
1936 mit Trinkgeldordnung und
Verteilungsskala kann beim Zentralbureau
S.H.V. in Basel bezogen werden.

Preis 25 CIs.
Voreinsendung des Betrages in
Briefmarken erbeten.

England
Damen u. Herren finden gute Gelegen¬
heit, gründlich Englisch zu lernen. Gute
Kost. Gesunde Lage am Meer. Melden

_ Sie sich jetzt an unter günstigen
Bedingungen. - Mr. u. Mrs. Millar, 194, High Street, Herne Bay, Kent.

Ich komme
Oberall hin, um Abschlüsse,
Nachtragungen, Neueinrichtungen,

Inventuren zu
besorgen u. Bücher zu ordnen

Emma Eberhard

Bahnpostfach 100, Zürich
Telephon Kloten 937.207
Revisionen - Expertisen

Kttnsfler-
Duo

(Klavier und Violine) t frei
für Saison. Konzert- und
Tanzmusik gegenWohnung
u. Verpflegung. Schweizer
Musiker mit erstklassigen
Referenzen. — Offerten an
Case 50, Montreux.

Aus der Lehre tretender,
tüchtiger

KOCH
sucht Stelle

Deutsch u. französisch sprechend.
Eintritt sofort. Gefl. Off.an E. Boss-
hard, Kirchstrasse 63, Rorschach

Directeur
Gérant
[hei de reruice

routinierter Fachmann, vorz.
Organisator, sprachenkund.,
sucht für sofort od. später

Vertrauensposten
in Rest., Bar-Dancing, evtl.

PachtUbernahme
Off. unter Chiffre A. T. 2852
an die Hotel-Revue, Basel 2.

1er AOUT
feux d'arflftce
Articles dillnmlnallon
Drapeaux

Expéditions promptes et soignées.
Depuis Frs. 10.— à 1000.—.

PETITPIERRE FILS&Co.
NEUCHATEL - Spécialistes

Erfolgreicher, gut präsentierender

Holeldlreklor
mit Initiative u. Organisationstalent (34 J. alt, ledig),
momentan in 2 bestbekannten, erstklass. Hausern der
Schweiz tätig (Sommer- u. Wintersais.), suchtfürnäch-
sten Sommer (1937) die Sommersaisonstelle zu
wechseln. Frei ab 10. April bis 15. Okt. Für detaillierte
Auskunft u. Referenzenangabe wende man sich bitte
unter Chiffre N. O. 2855 an die Hotel-Revue, Basel 2.

KAFFEE
Immer bestellen Ihre Kollegen wieder unsern
SIROCCO-KAFFEE, denn er schafft zufriedene
Gäste.

Unsere Hotel - Mischungen:
Frûhstûck-Mélange Kilo Fr. 2.60
Hotel-Spezial-Mélange 2.80
Wiener-Spezial-Mélange 3.20
Café noir turc Mélange 3.60
Narok Kaffee Pure „ 3.60

SIROCCO - KAFFEE - GROSSROSTEREI

WILLIMANN-LAUBER
Luzern 17 Seit 1865

Englbdie Spradisthule in
mit od. ohne Pension
The Minefield Sohool of Englieh, 6 NlooU Roed, London He, W. If)

London
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Tarif polir inser- Sociétaires Non-sociétaires
tions sous chiffre Les frais sont Avec Sous chiffre
jusqu'à 4 lignes comptés à part adresse Suisse Étranger
Première insertion Pr. 3.— Fr. 4.— Fr. 5.— Fr. 6.—
Pour chaque répétition

non interrompue Fr. 2.— Fr. 3.— Fr. 4.— Fr. 4.50
Pour chaque ligne en plus, 50 cent, par insertion.

On n'envoie pas d'exemplaires justificatifs.

Gesucht zu sofortigem Eintritt : Kaffee- und Angestelltenköchin,
auch Mithilfe beim Kochen, evtl. junger Kochvolontär.

Küchenmädchen od. Küchenbuxsche. Off. an Sporthotel
Schönegg, Adelhoden. (1210)

Gesucht m guten Restaurationsbetrieb (Passantenverkehr)
tüchtige, sprachenkundige Restaurationstochter und Buffet-

dame. Ohne la Zeugnisse unnutz sich zu melden. Off. an
Schlösschen Wörth, Neuhausen. (1211)

Gesucht fur kleineres Hotel m der Nähe von Lugano fur Herbst¬
saison mit sofortigem Eintritt: Saaltochter, nette gewandte,

welche evtl. auch schon Zimmermädchen war ; ferner 1 tüchtiger
Hausbursche, welcher auch den Bahndienst versehen kann.

Chiffre 1212

'öchin für kleines gutes Hotel in der Nähe von Lugano zu
sofort. Eintritt für Herbstsaison gesucht. Off. u. Chiffre 1213K

Jusqu'à 4 lignes. Chaque ligne en plus, 50 centimes.
Suisse Étranger

Première insertion (maxim 4 lignes) Fr. 3.— Fr. 4.—

Pour chaque répétition non interrompue Fr. 2.— Fr. 3.—
Les timbres-poste ne sont pas acceptés en paiement. —
Paiement à l'avance. — Envois d'argent sans frais, en Suisse, au
compte de chèques postaux V 85. A l'étranger, mandat postal.

Pour le renouvellement d'ordres, indiquer le chiffre.
On n'envoie pas d'exemplaires justificatifs

Bureau & Reception
Schweizerin, Sekretärin eines erstklassigen Hotels in Rom,

wünscht sich zu verandern und sucht Stelle m gutes Hotel.
Deutsch, Französisch, Englisch und Italienisch. Austausch wäre
möglich. Chiffre 637

Tochter, sprachenkundige, bewandert in Buchhaltung u. allen
Bureauarbeiten, sucht Stelle als Volontarin m gutes Hotel.

Auslandaufenthalt in England u. Italien. Emtritt sofort. Offerten
unter Chiffre 662

Buffetdame, jüngere, tüchtige, sucht Stelle in gangbares Rest.
Offerten unter Chiffre 663

V>uffetdame, ges. Alters, im Café- u. Restaurationsbetrieb durch-" aus erfahren, welche mit Geschäftsinteresse arbeitet, sucht
Stelle in Grossbetrieb (Jahresstelle). Off. unter Chiffre SA 1220 Z.
an Schweizer-Annoncen A.-G., Zürich. [487]

fille de cafetier cherche place à l'année pour cet automne comme' sommelière ou dame de buffet. Bons certificats. S'adresser
sous Chiffre 679

^Xbersaaltochter, ges. Alters, sprachenkundig, mit la Ref.,^ sucht passende Stelle in Passantenhaus. Offerten u. Chiffre 671

0aallehrstelle fur nette, 17]. Tochter, deutsch, franz. u. Italie^ sprechend, gesucht. Offerten unter Chiffre 680

Serviertochter-Buffetdame, arbeitsam, treu, gewissenhaft,
gesetzten Alters, sucht Stelle in mittleres Haus. Offerten

unter Chiffre 640

mochter, sprachenkundig, selbständig, ges. Alters, tüchtige
* Restaurant- u. Obersaaltochter mit Buffetpraxis, sucht Stelle
per sofort fur Buffet oder Service. Offerten unter Chiffre 678

Alleinkoch, 36 Jahre, ledig, mit langjährigen Zeugnissen, entre-
metskundig, guter Restaurateur, sucht Jahresstelle bei

bescheidenen Ansprüchen. Offerten unter Chiffre 602

uxsche, zuverlässig, gel. Bäcker-Cond., sucht Stelle in Hotel als
Küchengehilfe, Kaffeekoch od. Hausbuxsche. Antritt sofort.

Offerten mit Lohnangabe gefl. an J. Speck, Bäcker, Engelburg
(St. Gallen). (683)

Casserolier, mit guten Zeugnissen versehen, sucht andere
Stelle in Grossrestaurant oder Buffet. Offerten gefl. erbeten

unter Chiffre 673

Chef de cuisine, erste, bestqualifizierte Kraft, flott disponieren¬
der und sparsamer Organisator, tüchtiger Mitarbeiter

und la Restaurateur, m. besten Zeugnissen und Referenzen,
sucht Saison- od. Jahresposten (letzterer bevorzugt) in In- od.
Ausland bei zeitgemäss. Salaranspr. Chiffre 642

Chef de cuisine, libre, avec références de premier ordre,
cherche engagement pour la saison ou place à l'année.

Certificats à disposition. Offres à C. Rossi, chef de cuisine,
Brissago (Tessin). (665)

Chef de cuisine (Alleinkoch), ges. Alters, solider u. ruhiger
Arbeiter, entremetskundig, sucht Saison- oder Jahresstelle.

Gute Zeugnisse zu Diensten. Lohnangabe erwünscht. Zeitgemasse
Ansprüche. Offerten unter Chiffre 672

V>conomat-Gouvernante, gesetzten Alters, deutsch u. franz.** sprechend, mit guten Zeugnissen erster Hauser, sucht Steile
fur Economat und Warenkontrolle. Chiffre 675

TTotelkochin, selbständige, tüchtige, sucht Jahresstelle nach der** Innerschweiz. Ia Referenzen zur Verfugung. Offerten erbeten
an Ida Zuger, Schauenberg, Lüüsbuxg (Kt. St. Gallen). (681)

Junge Tochter möchte fur 4—5 Monate m em Hotel, um das
Kochen gut zu erlernen. Gefl. Offerten unter Chiffre 656

rigling, 20 J. alt, der zweijährige Konditorlehre absolviert hat,
sucht Stelle, wo er die Hotelkonditorei erlernen könnte. Off.

erb. an Walter Hotz, Gasthaus Traube, Rorschach. (682)

affee-Angestelltenkochin, gewandte, sucht passende Saisonoder

Jahresstelle. Offerten unter Chiffre 684K
T£och, jung, solid, sucht Stelle als Aide de cuisine in Jahres-

oder Saisonbetrieb. Offerten an P. Graf, Säge, Herisau. (664)

T^och, junger, tüchtiger, regimekundig, mit guten Zeugnissen,
sucht Jahresstelle. Emtritt nach Ubereinkunft. Offerten unter

Chiffre 674

Vfochlehr- oder Volontärstelle in der franz. Schweiz für 16%
jährigen Jungling gesucht. Offerten an Ernst Eberhard,

Uetlibergstrasse#328, Zürich 3. (641)

Küchenchef (Alleinkoch), ges. Alters, sucht nur kurze Saison-
stelle ; nimmt eventuell auch Aushilfsstelle an. Chiffre 649

ItJfetzgermeister, 40 J. alt, der viele Jahre mit Erfolg ein eig.
Geschäft betrieb, m Hotel u. Wirtschaftsbetr. gut bew., sucht

p. sof. Stelle in Hotel od. Rest. Besch. Anspr. Offerten unter Chiffre
M. 6875 T. an Publicitas, Bern. [428]

Loge, Lift & Omnibus
Jflleinportier-Hausbursche, junger, tüchtiger, sprachenkun-** diger, sucht Saison- oder Jahresstelle. Anfragen erbeten
an Fritz Luthi, St. Johannring 24, Basel. (651)
ptagenportier-Conducteur, deutsch u. franz. sprechend, sucht

Jahresstelle für sofort. Max Bollier, Axbon (Thurgau). (666)
TTausbursche, 24 J., tüchtig u. zuverlässig m jeder Arbeit,** sucht Stelle in gutgehendes Hotel. Eintritt kann sofort
erfolgeiff Zeugnisse vorhanden. Offerten unter Chiffre 685

Tyrann, 28jahrig, 4 Sprachen sprechend, sucht Stelle als Con-
1VA dueteur od. Anfangs-Concierge-Condncteur auf 1. Sept.
od. später. Jahresstelle bevorzugt. Offerten unter Chiffre 677

nortier, dipl. Schreiner u. Maler, 30 J., Deutsch u. Franz., m.* langjähriger Hotelpraxis, erstkl. Zeugnissen u. Referenzen,
sucht Saison- od. Jahresstelle z. sof. Emtritt. Chiffre 644

nortier-Conducteur-Etagenportier, 23 Jahre, sprachenkundig,* willig u. zuverlässig, gut präsent., mit eig. Uniform, sucht
sofort Stelle. Beste Zeugnisse u. Referenzen zu Diensten. Gefl.
Offerten unter Chiffre 667

nortier-Chasseur od. Hausbursche, 24 Jahre, Deutsch u. Franz.,
sucht fur sofort Stelle. Adr.: Joseph Magnin, poste restante

de la gare, Bienne. (676)

Bains, Cave & Jardin

fiaviste, ehrlich, solid, zuverlässig, mit besten Zeugnissen,^ sucht Jahres-, evtl. Herbst- od. Wintersaisonstelle. Eintritt
August od. n. Belieben später. Chiffre 6S9

Jardinier cherche place. Bons certificats à disposition. Offres
sous Chiffre 668

Divers

mapissier-Dekorateur, tüchtig, selbst., deutsch u. franz. Sprech.,* erf. Polsterer-Dek., m sämtlichen vork. Arbeiten (Polster,
Vorhänge, Teppiche, Linoleum, Tapezieren usw.) bewandert,
sucht Arbeit, la Zeugn. u. Ref. Chiffre 669

mochter, flink u. arbeitsam, sucht Stelle m Economat, Lingerie,
<** als Femme de chambre od. Cafetière, kennt auch den
Buffet- u. Saalservice. Zeugnisse v. allen diesen Branchen sind
vorhanden. Chiffre 670

ORIGINALZEUGNISSE
sind nur beizulegen, wenn dies
ausdrücklich verlangt wird. In allen
andern Fällen genügen gute Kopien.

Keine Briefmarken
werden angenommen für Bezahlung von
Abonnements und Inseraten* Alle diesbezüglichen

Betröge beliebe man durch

hostenlose Einzahlung auf Posl-
chefhKonlo V 85 zu Überweisen.

SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN
Offiz. Stellenvermittlungsdienst „Hotel-Bureau"
Gartenstrasse 46 BASEL Telephon 27.933

Vakanzenliste
des Stellenvermittlungsdienstes

Die Offerten auf nachstehend ausgeschriebene offene Stellen sind
unter Angabe der betreffenden Nummer auf dem Umschlag und
mit Briefporto-Beilage für die Weiterleitung an den Stellendienst

„HOTEL-BUREAU" (nicht Hotel-Revue)
zu adressieren. Eine Sendung kann mehrere Offerten enthalten.

8593 Saaltochter, Saallehrtochter, Schenk-Kellerbursche, Hotel
80 Betten, Kt. Solothurn.

8598 Allein-Saaltochter, sprachenkundig, Jahresstellen, ca. 10.
Juli, Hotel 45 Betten, Tessin.

8602 Commis de rang, Zimmermädchen, Hotel 180 Betten, Grb.
8606 Commis de rang, Hotel I. Rg., Genfersee.
8613 Saaltochter, mixkundig, Saaltochter, Hotel 80 Betten, B. O.
8616 Kaffee-Haushaltungs-KÖchin, tüchtiges Zimmermädchen,

Saaltochter, sofort, Hotel 80 Betten, Waadtlanderalpen.
8619 Commis de rang, erstkl. Restaurant, Luzern.
8620 Hausbursche, Kaffee-Koch od. Köchin-Mithilfe im Office,

Hotel 100 Betten, Waadtlanderalpen.
8622 Küchenmadchen, Officemadchen, mittelgrosses Hotel,

Adelboden.
8623 Tüchtige Obersaaltochter, nicht über 35 Jahre, sofort.

Hotel 50 Betten, Grb.
8628 Zimmermadehen, Hotel 80 Betten, Zentralschweiz.
8629 Tüchtige I. Saaltochter, mittelgrosses Hotel, Bern.
8630 Kaffee-Köchin, mittelgrosses Berghotel, B. O.
8637 TüchUge Buffettochter, n. Ubereink., Hotel 50 Betten, franz.

Schweiz.
8638 Alleinkoch mit besten Empfehlungen, Jahresstelle, Eintritt

n. Ubereink., Gehaltsanspruche erbeten, Hotel 50 Betten,
franz. Schweiz.

8640 Saallehrtochter, sofort, Hotel 60 Betten, Vierw.
8641 Liftier, Deutsch, Franz., Engl., beste Referenzen, 1. August,

Jahresstelle, erstkl. Stadthotel.
8643 Saallehrtochter, 15. Juli, Hotel 70 Betten, Kt. Thurgau.
8644 Handwascherin, 10. Juli, Fr. 100.— bis 120.—, mittl. Hotel,B.O.

8645 Kochlehrtochter od. Lehrling, Berghotel, 40 Betten, Graub.
8650 Office-Economat-Kuchengouvernante, n. Ubereink., Hotel

80 Betten, Tessin.
8652 Saaltochter, sofort, Hotel 40 Betten, Thunersee.
8653 Buffetlehrtochter, 15. Juli, Hotel 50 Betten, Kt. Solothum.
8655 Commis de cuisine, sofort, erstkl. Berghotel, Vierw.
8656 Hilfsköchin (mit absolvierter Lehrzeit), sofort, Hotel 50 Bet¬

ten, Wallensee.
8661 Kellnerlehrling, sofort, mittl. Hotel, Lausanne.
8662 Jüngerer Liftier, sprachenkundig, 3 Commis de rang, erstkl.

Hotel, Luzern.
8668 Zimmermädchen, servicekundig, Hotel 60 Betten, Ostschweiz
8671 Commis de cuisine-tournant, erstkl. Hotel, Vierw.
8672 Jüngerer Koch od. Kaffeeköchin, erstkl. Hotel, Tessin.
8676 Zimmermadehen, erstkl. Kurhotel, Graubunden.
8679 Tüchtige Restauranttochter, 16. Juli, erstkl. Passantenhotel,

Basel.
8683 Saaltochter, sofort, mittl. Hotel, Interlaken.
8687 Lingeriemadchen-Kenntnisse im Waschen, sofort, Hotel

50 Betten, Ostschweiz.
8688 2 Commis de rang, sofort, erstkl. Hotel, Interlaken.
8690 Jeune cuisinier ou cuisinière, clinique 20 lits, Vaud.
8691 Zimmermädchen, service- und sprachenkundig, sofort,

mittl. Hotel, Interlaken.
8692 Tüchtige Restauranttochter, sofort, mittl. Passantenhotel,

Grindelwald.
8693 Kaffee-Angestelltenkochin, 2 gewandte Saaltöchter, Hotel

80 Betten, Tessin.
8696 Chefkoch, pâtisseriekundig, Sekretärin, kl. Hotel, Wallis.
8704 Portier, sprachenkundig, 18. Juli, kl. Hotel, Lugano.
8705 Zimmermädchen, servicekundig, deutsch, franz. sprechend,

Jahresstelle, sofort, kl. Hotel, Tessin.
8706 2 Commis de rang, sofort, 3 Restauranttochter, erstkl.

Passantenhotel, Basel.
8710 Lingeriemädchen, sofort, Grosshotel, Luzern.
8711 Casserolier, Kuchenbursche, sofort, mittl.Hotel, Brienzersee.
8713 Tüchtige Restauranttochter, mittl. Passantenhotel, Graub.
8714 5 Saaltöchter, 15. Juli, erstkl. Berghotel, Vierw.
8720 Tüchtiger Chef de cuisine, Fr. 300.— bis 350.-—, beste

Referenzen, Kurhaus 50 Betten, Zentralschweiz.
8721 Saucier-I- Aide de cuisine, Saallehrtochter, Kurhaus 150

Betten, B. O.
8724 Pâtissier-Commis de cuisine, entremetskundig, mittel¬

grosses Hotel, Wengen.
8725 Tüchtige Alleinsaaltochter, sprachenkundig, sofort, Hotel

50 Betten, Wallis.
8727 Serviertochter, Passantenhotel 140 Betten, grössere Stadt.
8730 Alleinkoch, 24—27jahng, erstklassiges Passantenhotel,

grössere Stadt. Nur schriftliche Offerten.
8731 Commis de cuisine, mittelgrosses Hotel, grössere Stadt.
8733 Saaltochter, Deutsch, Franz., Engl., sofort, Hotel 30 Betten, BO.

8734 Einfache Saallehrtochter, Hotel 35 Betten, Vierw.
8735 Kaffeeköchin, 20. Juli, Jahresstelle, Hotel 100 Betten, grössere

Stadt.
8736 Aide de cuisine, sofort, mittelgrosses Passantenhotel,

Lausanne.
8739 Junger, tüchtiger, sprachenkundiger Etagenportier, 20. Juli,

Hotel 90 Betten, Westschweiz.
8741 Junge Saaltochter od. Saallehrtochter, sprachenkundig,

sofort, Hotel 50 Betten, Nahe Interlaken.
8742 Gardemanger, Hotel I. Rg., Luzern.
8743 Junger Koch aus der Lehre, mittelgrosses Passantenhotel,

Kt. Solothurn.
8747 Commis de restaurant, Hotel I. Rg., Genf.
8748 Portier, sofort, mittelgr. Passantenhotel, Kt. Aargau.
8751 Jg. Alleinkoch, Berghotel 50 Betten, B.O.
8752 Commis de rang, Zimmermadehen, Hotel I. Rg., Graub.
8754 Restauranttochter, sofort, Hotel 50 Betten, Ostschweiz.
8756 Saaltochter, Hotel 30 Betten, Badeort Aargau.
8757 Zimmermadehen, Berghotel I. Rg., Vierw.
8759 Köchin n. Chef, Koch aus der Lehre, mittelgr. Kurhotel,

Wallis.
8761 Kuchenmädchen, Commis de cuisine, Serviertochter, tucht.

Etagenportier, mittelgr. Hotel, Engelberg.
8764 Officemadchen, Hotel I. Rg., Arosa.
8766 Chasseur, Kochin n. Chef, Chasseur-Kellner, erstkl. Rest.,

Basel.
8770 Zimmermädchen, Anfangs-Saaltochter oder Saallehrtochter,

Hotel 40 Betten, Thunersee.
8772 Sekretärin, sprachenkundig, Hotel 120 Betten, Zentral¬

schweiz.
8773 Kuchenchef, mittelgr. Hotel, Badeort Aargau.
8776 Zimmermadehen, Kochlehrtochter, sofort, mittelgr. Hotel,

Thunersee.
8778 Anfang3-Zimmermadchen, Officemadchen, sofort, mittelgr.

Hotel, Adelboden.
8783 Tücht. Restauranttochter, erstkl. Grosscafé, Basel.
8785 Saaltochter, Hotel 60 Betten, Graub.
8790 Zimmermadehen, kleines Hotel, Wallis.
8791 Bureauvolontär, saalservicekundig, mit guter Schulbildung,

Deutsch, Franz. (Engl.), 1. August, Jahresstelle, Hotel
45 Betten, Lausanne.

8792 I. Commis-Pâtissier, sofort, erstkl. Hotel, Graub.
8793 Bureau-Volontarin, sofort, Hotel 65 Betten, B.O.
8794 Bureaufraulein fur Journal und Mithilfe m Table d'hôte,

deutsch, wenn mogl. ital. oder franz. sprechend, sofort,
Hotel 50 Betten, Tessm.

8795 Jüngere, tüchtige Saaltochter, deutsch, franz. sprechend,
sofort, Hotel 50 Betten, B.O.

8799 Saallehrtochter, Hotel 100 Betten, Tessm.
8800 Economat-Gouvernante-Kaffeeköchin, Hotel I. Rg., Grindel¬

wald.

8802
8803
8804
8805
8806
8808
8810
8811
8812
8813
8814

8816
8819
8821

8825
8828

8829
8830
8831

8834
8836

8838

8841
8843
8846

8847
8848

8852
8853>
8855

8857
8858
8859

8861

8862
8866
8867

Bureau- u. Buffetfraulein, mittelgrosses Hotel, Interlaken.
Obersaaltochter, oder )g. Oberkellner, Hotel 80 Betten, B.O.
Commis de rang, mittelgr. Hotel, Engadin.
Koch aus der Lehre, Hotel 80 Betten, B.O.
Saaltochter, Saallehrtochter, Hotel 100 Betten, Zentralschweiz.
Fille de salle, apprentie fille de salle, hôtel 60 lits, Lac léman.
Pâtissier, Hotel I. Rg., Waadtland.
Erstkl. Saucier, Passantenhotel 120 Betten, gross. Stadt.
Concierge, Hotel I. Rg., Tessin.
Zimmermadehen, Hotel I. Rg., Luzern.
Pâtissier-Aide de cuisix\e, 22-—25]ahr., Saaltochter, Hotel
I. Rg., B.O.
2 Rest.-Töchter, Hotel I. Rg., Engelberg.
Serviertochter, mittelgr. Passantenhotel, Basel.
Saaltochter, jg. Pätissier-Koch-Volontar, sofort, mittelgr.
Kurhotel, Wallis.
Bureauvolontärin, mit guter Allgemeinbildung (Kenntnisse
der Rufbuchhaltung), erstkl. Restaurant, Basel.
Casserolier, Saallehrtochter, erstkl. Kurhotel, Graubünden.
Tüchtige Economatgouvernante, nuttelgrosses Passantenhotel,

Westschweiz.
Commis de rang (Schweizer), Berghotel I. Rg., Vierw.
Tüchtige Kaffeeköchin, Fr. 100.—, grosses Berghotel, Vierw.
Bureaufräulein (Maincourant), Deutsch, Franz. (Engl.),
Hotel 40 Betten, Genfersee.
Saaltochter, mittelgrosses Hotel, Wengen.
Junger Oberkellner, tüchtige Saaltochter, mittelgrosses
Hotel, Lugano.
Saaltochter, Zimmermadehen, Portier-Conducteur, Hotel
40 Betten, grössere Stadt.
Restauranttochter, Zimmermadehen, Hotel I. Rg., Graub.
Commis de cuisine, Hotel 60 Betten, Tessin.
Aide de cuisine, Hotel 120 Betten, grossere Stadt. Nur
schriftliche Offerten.
Tüchtige Saaltochter, Hotel 40 Betten, B.O.
Junge Saaltochter fur Fruhstuckservice, Passantenhotel
40 Betten, grössere Stadt.
Zimmermadehen, kleines Hotel, Ostschweiz.
I. Saaltochter-Barmaid, Hotel 40 Betten, B.O.
Bureauvolontärin-Mithilfe im Saalservice, Aushilfszimmer-
madehen, sofort, fur 1% Monate, mittelgrosses Hotel, B.O.
Saaltochter, sofort, Hotel I. Rg., Wengen.
Hausbursche-Portier, sofort, kleines Hotel, Engelberg.
Zimmermadehen, Stutze der Hausfrau oder Buffetvolontärin-
Anfangsgouvernante (Vertrauensposten), sofort,
mittelgrosses Hotel, Thunersee.
Saal-Restauranttochter, sofort, Hotel 80 Betten, Badeort
Aargau.
Zimmermadehen, sofort, mittelgrosses Hotel, Thunersee.
Chef-Pâtissier, Fr. 350.—, sofort, Hotel I. Rg., Grindelwald.
Buffettochter, sofort, Jahresstelle, erstkl. Restaurant, Basel.

KOCHE
Verlangen Sie kostenlose Prospekte mit Inhaltsverzeichnis

über meinen berühmten, einzig dastehenden
Kochkoffer. Dieser Werkzeugkoffer (keine Kiste) ist
für Sie unentbehrlich. Er leistet Ihnen in allen Stufen
Ihrer Karriere sehr wertvolle DienBte. Der Preis ist
den heutigen Zeitumständen angepasst und dio
Bezugsbedingungen sind atisserordentl.günstig, so dass jeder
Koch sich einen solchen Koffer anschaffen kann. Sie können

den Inhalt auch stückweise beziehen u. den feinen, so-
liden u. praktisoh installierten Fiber-Koffer nach Belieben.

Joseph Huber, Spezialgeschäft
SchÖneitWerd Telephon 2.73

An erstkl. Tremdenort des Genfersees ist ein gutgehen¬
des, mit alter treuer Kundschaft eingeführtes,

modern eingerichtetes

minieres Höfel
in bester, zentraler Lage bei Schiff und Bahn, aus
Gesundheitsrücksichten und Ablauf des Pachtvertrages

zu Obergeben.
Passend für junges Ehepaar oder Küchenchef. Interessenten,

die über einen Barbetrag von 20—30 Mille
verfügen, erhalten nähere Auskunft unter Chiffre N. E. 2836
an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

A vendre de suite,

hôfel meublé
(50 chambres) pouvant être exploité comme tel, ou maison

de repos, ou encore colonie de vacances. Région
Vevey-Montreüx, altitude 1000 m. Solide construction.
Prix réduit à frs. 40.000.-— en bloc. PRESSANT. S'adr.
L. Köhler, rue du Midi, 9, Lausanne.

Studenten der englischen Sprache
sind gebeten vorzumerken

TheThomas School otEnglish
<• 435/7 Oxford Street, London Wl_ Bestes System. Kleine

Klassen. Bescheidene Preise. Verlangen Sie Prospekt.

A vendre
évent. à louer un très bon

Hôlel-Pcnslon
(lac Léman) avec 50 chambres,
tout confort, magnifique parc,
vue inprenable, garage et dép.
S'adresser par écrit à l'Agence
Vacheron, Vevey.

LOCARNO
ntit Itestauraut

möbl., 26 Betten, an solventen,
erfahrenen Fachmann per sofort
oder später GANZ VORTEILHAFT

ZU VERPACHTEN.
Angebote unter Chiffre AS 22014 Lo
an Schweizer-Annoncen A.-G.
Locarno.

JUNGE

TOCHTER
im Hotelbureau bewandert,
deutsch, franz., er.gl. vollständig

beherrschend,

sucht wenn möglich Jahresstelle.

Offerten unter Chiffre V. A. 2847
an die Hotel-Revue, Basel 2.

Wenn Sie
Hotel-Mobiliar zn verkaufen
haben od. zu kaufen suchen,
dann hilft Ihnen eine Annonce
in der Schweizer Hotel-Revue

Wir desinfizieren und
vertilgen Uberall,

WANZEN
KÄFER, MOTTEN

MÄUSE etc.
GröBto Spezialfirma

der Schweiz
DESINFECTA AG.
Zürich, Tel. 32.330

LBwenstraBe 22

Bern, Telephon 24.527
Seilerstraße 25

Lausanne,Tei.34.578
Av.de la Gare 23

20—30 Jahre alt, unverheiratet, gesucht zu
deutschsprechender Familie von 2 Personen. Gefl. Offerten mit
Referenzen an den Automobile Club Svizzero, Viale Balli,
Locarno.

Die Wiederholung
vervielfacht die Wirkung der Inserate!

Zu verpachten renoviertes

HOTEL mit Restaurant und Café

in Bolzano (Bozen), Italien. Neueröffnung
September. — Interessenten, der italienischen

t Sprache machtig, wollen an die S. A. Alpe m
Milano, Corso Veneria 33, schreiben.

Jüngeres, fachtüchtiges Ehepaar sucht rentables

Hotel, Hotel-Restaurant
oder Restaurant

zu pachten, eventuell zu kaufen
und ersucht um Einsendung detaillierter Offerten
unt. Chiffre R. H. 2831 a. d. Schweizer Hotel-Revue,
Basel 2.

Je cherche

Gérance ou Direction
Hôtel, Café, Restaurant. — Eventuellement
reprise. — Caution disponible. — Offres sous
Chiffre A. E. 2846 à l'Hôtel-Revue à Bale 2.

Anita und Egon Freiherr von Buttlar
z. Z. wieder im Hotel Reichshof in Hamburg, spielen

Konzert und jazz
an zwei Flügeln (und 2 Akkordeons), Refrain-Gesang
in Dentsch, Französisch, Englisch, frei ab 1.
September. Erstkl. Referenzen. — Offerten erbeten nach
Hamburg, Hotel Reichshof.

auf ca. 1. September in grosses, f|A|||«|||erstklassig. Hotel, Jahresgeschaft, gClllullIl
Bewerber müssen die drei Hauptsprachen perfekt
beherrschen, 28—35jährig sein, sowie sehr gute Zeugnisse
und Referenzen als Empfangschef besitzen. — Es wollen
sich gefl. nur Herren melden, die unseren Bedingungen
genau entsprechen. — Handgeschriebene Offerten wolle
man gefl. unt. Chiffre C.F. 2841 an die Hotel-Revue, Basel 2,
richten.

ENGLAND
ECOLE INTERNATIONALE, HERNE BAY
Englische Sprache und Handelskorrespondenz erlernen
Sie in kürzester Zeit durch Einzelunterricht. Reduzierte
Preise. Komfortables Heim und Zimmer mit fliessendem
Wasser. Diverse Sports. Schulmaterial eingeschlossen. Für
weitere Auskunft wende man sich an H. Duthaler, Pension
Elite, Bern oder direkt an A. H. Cutler, Principal.

Suche

Betriebsleiter(in)
ev. Ehepaar
für ein Altersheim in Basel. Nur Bewerber mit
Erfahrung im Gastgewerbe kommen in Frage.
Offerten unter Beilage von Referenzen und von
Ausweisen über bisherige Tätigkeit unter Chiffre
J. 5001 0 an Publicitas Basel.

J
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Accord touristique avec
l'Allemagne

Le fonctionnement du nouveau système
des bons en espèces et en nature a déjà
commencé. Les bons acceptés par les hôtels
doivent être envoyés, pour l'encaissement
de leur valeur, à la Fédération suisse du
tourisme, Börsenstrasse 16 à Zurich. On

peut se procurer les bordereaux nécessaires à
cet effet au Bureau central de la S. S.H. à

Bâle, ou auprès des présidents de sections,
qui en ont reçu une certaine provision.

La Fédération suisse du tourisme a fait
établir une feuille volante à joindre à la
correspondance et intitulée « An unsere
deutschen Gäste» (A nos hôtes allemands).
Nos membres peuvent également la demander

à notre Bureau central.

Tourisme germano-suisse
Nos lecteurs ont déjà trouvé dans les

quotidiens certains détails sur le nouvel
accord touristique conclu le 6 juillet entre
la Suisse et l'Allemagne. Le tourisme et les

importations de charbon allemand continuent

d'être traités ensemble à titre de

compensations. D'après l'accord d'avril 1935, les
touristes allemands pouvaient venir en Suisse

en nombre illimité, les restrictions ne portant
que sur le montant des devises. Depuis, les
accords de saison à court terme ont opéré
en quelque sorte un contingentement qui
subsiste dans le nouvel arrangement. Celui-
ci prévoit deux catégories d'hôtes allemands
en Suisse: les hôtes des hôtels d'une part,
et ceux des sanatoriums, hôpitaux, instituts
d'éducation et d'instruction, etc. d'autre
part. Le tourisme hôtelier n'exige pas
d'autorisation spéciale, mais bien les séjours
dans les catégories d'établissements que
nous venons de mentionner. La limitation
des autorisations dépendra de l'importance
des importations en Suisse de charbon
allemand.

On est revenu au système des bons. Les
Allemands venant faire du tourisme en
Suisse en résidant dans des hôtels pourront
se procurer des lettres de crédit de voyage,
des chèques de voyage (y compris des

chèques postaux suisses de voyage) et des
accréditifs, pour une valeur de 500 Reichsmarks

par personne et par mois du calendrier,

mais seulement à raison de trois mois
par année. Les voyageurs allemands habitant
en Suisse chez des personnes privées peuvent

recevoir le même montant, mais les
versements sont opérés par l'Office suisse
des compensations.

Les touristes allemands reçoivent la
contre-valeur de leurs documents de crédit
uniquement en bons de voyage, dont le
montant est exprimé en francs suisses. On
distingue,, comme pendant une certaine
période de l'année dernière, des bons en
nature et des bons en espèces.

Les bons en nature, de couleur bleue, ont
une valeur de 10 francs et ne peuvent servir

qu'au paiement des notes d'hôtel, de
pension, de garage, de distributeurs
d'essence, de billets de chemins de fer, bateaux
et automobiles postales sur parcours suisses.
Les voyageurs peuvent faire régler par les
hôtels et les pensions, contre des bons en
nature, leurs notes de médecins, de guides
et les taxes pour cours de ski. A part
l'appoint, qui doit toujours être inférieur à
5 francs par bon, il est interdit de changer
aux voyageurs les bons en nature contre des
espèces.

Les bons en espèces, de couleur brune
et d'une valeur de 50 francs, mettent à la
disposition du voyageur l'argent dont il
a besoin pour ses menues dépenses
quotidiennes. Pour un mois de séjour, le voyageur

a droit au maximum à 150 francs de bons en
espèces, qu'il peut encaisser personnellement

par fractions échelonnées de 50 francs.
La conversion en argent des bons en espèces
est effectuée par les banques, agences de

voyages, bureaux de renseignements, bureaux
de change des gares, guichets des Chemins
de fer fédéraux désignés comme offices
de paiement et certains offices de poste
spécialement désignés.

Le montant des bons est remboursé à

ces offices de paiement, aux hôtels,
pensions, garages, entreprises de transport, etc.

par la Fédération suisse du tourisme, selon
des instructions données à tous les intéressés.

Le Conseil fédéral a tiré parti du nouvel
accord pour améliorer la situation des
créanciers financiers suisses de l'Allemagne.
Ces créanciers recevaient leurs intérêts,
dividendes, etc. en Funding Bonds, sorte
de fonds d'amortissement allemand payant
4% d'intérêt, mais ils ne pouvaient disposer
que de 25% de cet argent en francs suisses.

Jusqu'à concurrence d'une certaine somme
totale, ils reçoivent maintenant 50% sous
forme de bons d'hôtels suisses, qu'ils peuvent
utiliser chez nous dans un délai de six mois
à dater du jour de l'émission, au lieu d'aller
les utiliser directement en Allemagne. Le
montant des Funding Bonds est prélevé
malheureusement sur le contingent touristique

germano-suisse, ce qui restreindra
d'autant le mouvement touristique ordinaire.

La somme à disposition pour le tourisme
est de 42 millions de francs par an. Mais
comme la convention est limitée au 31
décembre 1936, il ne peut s'agir pour ces six
mois que de 21 millions. De ces 21 millions
2,5 millions sont affectés à des buts spéciaux,
notamment à l'achat de Funding Bonds
au cours de 50% de la valeur nominale. Des

18,5 millions restants, il faut déduire 4,2
millions pour les séjours dans les sanatoriums,
instituts, etc., 1,3 millions pour les voyageurs

logeant chez des personnes privées
et pour les caisses de maladie et 5,2 millions
pour frais accessoires, de sorte qu'il restera
finalement à l'hôtellerie suisse, de juillet
à décembre inclusivement, 7,8 millions.
C'est à peu près la valeur de 520.000 journées
d'hôtel. En 1934, alors que le tourisme
germano-suisse avait déjà considérablement
diminué, on avait compté pendant le
deuxième semestre près d'un million de journées
d'hôtel. Le trafic sera donc réduit encore
de 50%. Il ne représentera plus guère que
15 à 20% de celui des années 1928 à 1930.

On n'a pas tenu compte dans l'accord
du 6 juillet du trafic touristique de Suisse

en Allemagne, qui représente annuellement
une somme d'environ 30 millions de francs
suisses.

Des quelques données succinctes que
nous venons d'exposer, il ressort que l'hôtellerie

ne peut pas considérer le nouvel accord
comme satisfaisant pour elle. Mais l'hôtellerie

suisse ne compte plus les déceptions et
les désillusions que lui apporte la crise.

La hausse
des prix de la viande

(Traduit de l'allemand)

Une comparaison des prix moyens à la
boucherie indiqués pour juin 1936 par
l'Association suisse des maîtres-bouchers
avec les prix correspondants de juin 1935
permet d'établir le tableau suivant:

Catégorie Juin Juin Hausse
1935 1936 Cent. %

Eœuf et génisse la 2,4g 2,88 39 15,4
Ha 2.12 2.55 43 20,2

Vache la 1.87 2.27 40 21,4
lia 1.54 2.02 48 31,1

Veau la 3.01 3.38 37 12,2
Ha 2.52 2.91 39 15,5

Mouton 3.05 3.21 16 5,2
Porc frais 2.50 3.06 56 22,4
Porc fumé la 3.11 3.54 43 13,7
Graisse de porc nature 1.39 1.75 36 25,9

Id., fondue 1.66 1.96 30 18,0
Graisse de bœuf nature 0.84 0.97 13 15,4
Lard nature 1.45 1.83 38 26,2

Ces chiffres montrent d'une manière
frappante dans quelle mesure énorme les

prix de la viande ont augmenté dans
l'espace d'une année, en un temps où l'hôtellerie

doit s'en tirer en appliquant les prix les

plus bas pour la nourriture et le logement de

sa clientèle.

Il faut observer en outre que les prix du
bétail de boucherie sont montés dans une
proportion encore plus forte que les prix
au détail ci-dessus, ce qui fait craindre que
ces derniers ne subissent encore une nouvelle
hausse.

Il est clair que ces augmentations de prix
ont pour l'hôtellerie, dans les circonstances
actuelles, des conséquences catastrophiques.

Malgré toutes les interventions de la
S.S.H. auprès des autorités compétentes,
on ne tient tout simplement aucun compte,
dans ce domaine, de la situation de l'hôtellerie.

On refuse de prêter l'oreille aux appels
de l'hôtellerie, qui réclame d'urgence une
baisse des prix de la viande. On prétend
même en haut lieu que les prix actuels du
bétail sont parfaitement justifiés. On cherche
à le prouver en faisant des comparaisons
avec les prix d'avant-guerre et l'on affirme
que les prix doivent être de tant et tant pour
cent plus élevés qu'alors, sur la base de

l'indice du coût de la vie. Mais toutes les

comparaisons avec les prix d'avant-guerre
sont maintenant sans valeur aucune et ne
sont plus justifiées du point de vue
économique. En effet, la structure de l'économie
comme les conditions et les prix du marché
mondial ont subi depuis l'avant-guerre des

modifications si fortes que les comparaisons
en question ne peuvent plus avoir qu'un
intérêt purement historique. Nous devons
compter aujourd'hui avec les circonstances
qui se présentent au moment actuel.

Les plaintes que nous recevons de toutes
parts des milieux hôteliers nous prouvent
qu'une véritable indignation a été provoquée
par la politique pratiquée maintenant dans
le domaine des prix du bétail de boucherie
et de la viande. Bien plus, on est découragé,
on est déprimé. Il ne manquait vraiment
plus que cela dans notre profession. La
confiance dans les chefs de notre politique
économique diminue de jour en jour et c'est
là la constatation la plus regrettable qui
puisse être faite dans les conjonctures du
moment.

Réflexions
sur la grève des automobilistes

Plus d'une semaine s'étant écoulée depuis
la suspension du trafic automobile le 5 juillet,
il est possible maintenant de juger d'une
manière un peu plus objective la manifestation

de mécontentement de nos automobilistes.

y

Il faut reconnaître que la discipline a
été quasi parfaite, du moins sur territoire
suisse, et que le mot d'ordre a été suivi avec
un empressement tel que les initiateurs du
mouvement eux-mêmes ne l'ont certainement

pas attendu aussi complet. Une infime
proportion seulement d'automobilistes du

pays ont roulé sur les routes helvétiques. Il
serait intéressant de connaître les résultats
du contrôle à la frontière. Des bruits très
contradictoires ont circulé au sujet de

l'exode à l'étranger.
Une fois de plus, l'autorité a pu se

convaincre que sa politique consistant à charger
le trafic routier pour boucher les trous qu'on
fait ailleurs n'est pas du tout approuvée
par le peuple. Cette politique est du reste
appliquée aussi dans d'autres domaines.

Nous avons laissé entendre déjà que
l'hôtellerie n'était pas du tout satisfaite de

l'organisation de la grève des automobilistes,
en ce sens que ses promoteurs ont cru habile
d'ajouter à leurs instructions celle de ne pas
visiter le 5 juillet les hôtels et les restaurants.

Cette mesure se révélait d'emblée
comme si injuste que plusieurs rédactions
n'ont pas voulu la mentionner en reproduisant

l'appel du comité de grève. Ce sont

donc les hôteliers et les aubergistes, deux
des catégories^ de citoyens les plus éprouvées

par la crise, qui ont fait les frais
principaux de la manifestation.

Les automobilistes ont eu l'effronterie
de déclarer dans la presse que précisément
ils avaient en vue de nuire à l'hôtellerie
afin de provoquer de notre part le soutien
de leurs revendications. Après avoir reçu
les coups, nous devrions intercéder en faveur
de ceux qui nous les ont portés! Est-il
possible de s'illusionner à ce point Le
mécontentement provoqué par les dommages
causés aux hôtels et aux restaurants n'est
pas près d'être oublié dans nos milieux.

Pourquoi ces messieurs n'ont-ils pas
fait la grève un jour de la semaine, afin de
montrer au public et aux autorités qu'ils
ne reculaient pas devant des sacrifices.
Nous aurions vu alors la belle discipline
que l'on aurait observée! La grève un
dimanche, au détriment des hôtels et des

restaurants, était beaucoup plus commode.

Nous avons protesté auprès de la « Via
vita ». Elle nous a répondu avec un sans-
gêne inqualifiable que nous nous trompions
d'adresse et que nous devions protester
auprès du Conseil fédéral.

Il paraît que la journée du 5 juillet
n'était qu'un petit exercice préparatoire.
Il est question dans des milieux d'automobilistes

d'un boycott de la Suisse et d'une
recommandation d'aller rouler à l'étranger.
Il ne resterait plus que cette faute à
commettre. Nous savons déjà où s'en vont de
préférence les autemobilistes suisses habitués

de la Riviera française, de l'Italie, de

l'Autriche, de la Forêt-Noire et des Vosges.
Mais généraliser davantage ces pratiques
directement et gravement préjudiciables
à l'économie nationale a quelque chose de

révoltant et de naïf à la fois. En tout cas,
aucun pays n'a donné encore un pareil
exemple.

Nous avons dit que la grève du 5 juillet
était une arme à deux tranchants. Nous le
maintenons encore. L'un des résultats les

plus nets de la grève a été de provoquer
parmi les piétons, qui sont encore la majorité
des citoyens, une satisfaction qui elle aussi

pourrait avoir ses conséquences. Les temps
ne sont pas si éloignés où la circulation
automobile était interdite le dimanche,
sinon tolérée avec des limitations de vitesse.
Le 5 juillet a montré le confort de la route
abandonnée par l'auto et ce souvenir pourrait
bien n'être pas perdu de vue dans certaines
classes de la population. En voulant nuire
à d'autres, il arrive souvent qu'on se nuit
à soi-même.

En principe l'action du 5 juillet avait
un excellent but; en pratique, elle pourrait
avoir des conséquences très différentes de
celles qu'attendaient ses promoteurs, et par
la propre faute de ceux qui l'ont organisée.

Mg..

Ecole hôtelière de la S. S. H.
(Traduit de l'allemand)

Dans les journées du 22 au 26 juin ont eu lieu
cette année les examens de clôture à l'Ecole
professionnelle de la S.S.H. à Cour-Lausanne. Les
trois premières journées ont été consacrées aux
travaux écrits, puis les experts ont procédé aux
épreuves orales. Celles-ci étaient limitées aux
branches purement professionnelles suivantes: le
bar, l'exploitation d'un hôtel, les installations
techniques dans l'hôtellerie, la table, les marchandises,

les vins. La Commission scolaire au complet
a assisté à cette deuxième partie des examens,
ainsi que M. le Président central Dr H. Seiler,
M. le Directeur Dr M. Riesen et M. Ch.-Fr. Butti-
caz, ancien Président et Président d'honneur de
la Commission scolaire.

La première journée des épreuves orales a
occupé intensément aussi bien les examinateurs
que les examinés. Les épreuves se sont
poursuivies toute la journée, à part une interruption
pour le repas de midi. L'après-midi, les élèves du
cours de cuisine ont subi eux aussi leurs examens
théoriques, après avoir, comme tâche pratique,
préparé eux-mêmes, d'une manière très
satisfaisante, un lunch de seize couverts. Les experts
ont été entièrement satisfaits de l'examen oral
de cuisine. Sur huit élèves examinés, le maximum

étant de 10 points, six ont obtenu la note 9
et au-dessus. L'un d'eux a même réalisé la
moyenne de 9,8 points.

Le vendredi 26 juin, les épreuves ont recommencé

et ont duré jusqu'à 10 heures. Le corps



enseignant et les élèves se sont ensuite réunis à
la salle à manger pour la proclamation des résultats

et la clôture officielle de l'année scolaire.
Le Président de la Commission de l'Ecole, M.
Marbach, fit son entrée dans la salle avec les autres
personnalités de la S.S.H. qui avaient assisté aux
examens. Au nom de la Commission scolaire, il
se félicita spécialement de la présence de M. le
Président central Dr H. Seiler, de M. le Directeur
Dr Riesen et de M. Butticaz, en les remerciant
de l'intérêt qu'ils témoignaient ainsi aux travaux
de l'Ecole professionnelle. Puis M. Marbach
donna connaissance des résultats obtenus. Sur les
34 élèves examinés, il n'y en eut pas moins de 24
qui réalisèrent huit points sur un maximum de
dix. Les premiers en liste étaient Francis
Marchand, de Court (Suisse), avec la note moyenne
9,3, Franz Rockel, de Davos-Platz, avec 9,1
points et Mlle Platina Woehler, de Stuttgart,
avec 9 points. M. Marbach les "félicita
particulièrement de leur succès, de même du reste que
les autres élèves. Ces examens ont fourni la
preuve que les dix mois passés à l'Ecole
professionnelle ont été utiles à tous les élèves, quoique
dans une mesure plus ou moins grande.

Au nom de l'Association des anciens élèves,
M. le Directeur Müller remit aux trois premiers
élèves cités plus haut les prix d'encouragement
décernés par l'Association et leur souhaita, ainsi
qu'à leurs camarades, courage et confiance dans
la carrière qu'ils vont embrasser. Il les invita
à entrer dans l'Association des anciens élèves,
toujours prête à favoriser spécialement ses jeunes
membres par ses conseils et son appui effectif.
M. Müller exprima le vœu que les élèves terminant

ce jour-là leur cours professionnel s'inspirent
toujpurs de la devise de l'Association, qui
recommande aux membres l'assistance réciproque
et l'amitié.

M. le Président central de la S. S.H. releva
alors que l'hôtellerie entière subit aujourd'hui
une crise extrêmement grave, dont la fin est
encore impossible à prévoir. Pour les jeunes
gens de cette profession, l'avenir s'annonce extra-
ordinairement difficile. La lutte devient
toujours plus dure. Celui qui veut la mener jusqu'au
bout doit se résigner à des sacrifices et reléguer à
l'arrière-plan ses convenances personnelles. L'orateur

se déclara très satisfait des examens et
remercia de leur activité la Direction et le corps
enseignant de l'institut. M. le Dr Seiler termina
son allocution chaleureusement applaudie en
souhaitant bon succès aux élèves qui vont entrer
dans la vie pratique.

M. Marbach remercia le Président central et
licencia les élèves en leur présentant lui aussi
ses vœux de réussite dans leur carrière. La
42me année de l'Ecole professionnelle de Cour-
Lausanne était achevée.

Savoy - Royal - Mirabeau
Un quart de siècle d'existence

1 (Communiqué)
Pour la plupart des sociétés, le mois de juin

ramène la traditionnelle assemblée annuelle, qui
se déroule selon un protocole immuable. Cependant,

à chaque quart de siècle, s'ajoute aux
rites accoutumés une promenade dans le passé,
une promenade intéressante, fructueuse, qui
apporte au présent les leçons salutaires des
expériences acquises.

Les hôtels Mirabeau et Savoy, à Lausanne-
Ouchy, ont fêté en juin dernier leur 25me
anniversaire. Leur aîné, le Royal, l'avait célébré
en 1934.

Ces lignes n'ont pas la prétention de faire
l'historique détaillé de ces hôtels, qui ont pris
rang au nombre des maisons les plus appréciées
du pays. Tout au plus voulons-nous brièvement
évoquer les grandes étapes de leur existence.

Le Savoy ouvrit ses portes à la clientèle le
19 avril 1911, tandis que le Mirabeau accueillit
ses premiers hôtes le 1er août 1911. Dès le
début tous deux, de même que le Royal, firent
partie de la Société suisse des hôteliers, marquant
par là leur désir de se conformer aux traditions
qui ont fait la réputation universelle de l'hôtellerie

suisse.
Coïncidence à noter: c'est le même architecte,

M. A. van Dorsser, qui présida à la
construction des trois hôtels du trio actuel Mirabeau-
Royal-Savoy, maisons qui, bien qu'appartenant
à des sociétés différentes, sont aujourd'hui placées
sous l'unique et compétente direction de
M. Adolphe Haeberli, administrateur-délégué.
L'unité de lignes dans l'architecture, l'unité de
direction dans l'organisation, cela crée entre
ces établissements un trait d'union, un équilibre
qui se traduisent pour le client par plus de
confort et de bien-être.

Considérons brièvement les différentes phases
de la vie du Savoy.

Dès le début l'Hôtel Savoy, dont la situation
à elle seule est déjà une parure de grand luxe,
prenait rang de palace. Un fait mérite d'être

signalé pour situer son importance à l'époque:
dès l'origine, il avait sa propre usine électrique.
Les années 1911, 1912, 1913 et la première
moitié de 1914 apportèrent au Savoy une clientèle

régulière, nombreuse et satisfaite. Puis ce
fut le cataclysme d'août 1914, la grande guerre,
avec l'exode de la clientèle habituelle, remplacée
toutefois par une « colonie » stable, qui maintint
et fit même monter progressivement les recettes
de 1914 à 1919. L'année 1920 ferma le cycle
des années grasses et ouvrit une période de
crise qui se poursuivit jusqu'en 1925. C'est
alors que les conséquences du conflit mondial,
au nombre desquelles nous ne citerons que les
fluctuations dans les devises, se firent le plus
durement sentir. Les effets ne sont pas
toujours près des causes. Pour continuer à vivre,
les hôtels de luxe durent s'adapter aux conditions
nouvelles. En 1926, 1927, 1928 et 1929, on
remonta la pente. L'hôtellerie connut de
nouveau quelques belles années. En 1929 et 1930,
le Savoy s'enrichit d'installations nouvelles.
Toutes ses chambres furent pourvues d'une salle
de bain dernier modèle. En 1931, une nouvelle
crise s'abattit sur l'hôtellerie. C'étaient toujours
les lointains effets, les effets détournés de 1914,mais cette fois le mal était plus profond. Les
années se succédèrent: 1932, 1933, 1934, 1935,
sans que l'horizon s'éclaircît.

La vie de l'Hôtel Mirabeau s'écoula sur un
rythme plus régulier. Ici, pas de sauts brusques.
Depuis 1912, ce fut une progression presquecontinue jusqu'en 1930, l'apogée étant atteint
en 1929. Puis ce fut 1931. L'Hôtel Mirabeau
connut aussi la crise, en dépit d'un noyau de
clientèle fidèle malgré les circonstances difficiles,
en dépit de tous les efforts d'une direction
éclairée. Pendant les longues années de
prospérité des affaires, l'Hôtel Mirabeau perfectionna
ses installations, multiplia les agréments offerts
aux hôtes et devint peu à peu une « petite maison

de luxe », où tout est bien-être, tranquillité
et confort.

Guide du tourisme automobile
en Suisse

Le guide bleu de l'Automobile-club de Suisse
paraît comme d'habitude au début de la saison.
L'administration et les éditeurs se sont efforcés
de le rendre aussi parfait que possible.

La carte détaillée à l'échelle 1:250.000, créée
spécialement pour répondre aux besoins du
tourisme automobile, est débarassée de toutes
indications inutiles et offre une image très claire
de tous les réseaux des routes accessibles aux
véhicules à moteur, jusque dans les vallées les
plus retirées des Alpes.

Cette carte est complétée par 18 profils des
routes alpestres munies du service téléphonique
de secours S. O. S. de l'Automobile-club de
Suisse et par 43 plans de villes, où sont indiqués
les rues de transit automobile, les hôtels et les
édifices publics importants.

Le Guide contient en outre les prescriptions
législatives et autres concernant l'entrée en
Suisse des automobiles et leur sortie, leur transport

à travers les tunnels des Alpes ou par bacs
sur les lacs. On a revisé les 95 circuits
recommandés, accompagnés de petites cartes d'orientation,

de l'indication des distances et d'une
brève description des curiosités diverses et des
beautés pittoresques de la route.

On a revu d'autre part les itinéraires de
29 routes alpestres, complétés par d'utiles
indications sur les rampes, la date d'ouverture et
de fermeture de ces cols, ainsi que par la
description de plus de mille localités, avec la mention
de leur altitude, du nombre d'habitants, des
curiosités locales, des excursions dans le voisinage,
de la liste des hôtels et des garages.

Une liste des plages, des piscines et des
terrains de golf en Suisse fournit aux villégiateurs
d'indispensables renseignements. Une riche et
fort belle illustration facilitera la tâche des
touristes en train de combiner un itinéraire.
Cette tâche sera simplifiée encore grâce à la
table très pratique des distances entre les
principales localités de la Suisse.

Le Guide de l'Automobile-club de Suisse est
certainement l'un des meilleurs en son genre,
même si on le compare aux guides étrangers, et
il continuera à rendre de précieux services au
tourisme automobile en Suisse.

g Sociétés diverses §

L'Association des producteurs suisses de
films a tenu, le 2 juillet, son assemblée générale
à Berne. Après la liquidation des questions
administratives, elle s'est occupée des problèmes
actuels du cinéma en Suisse. L'assemblée

générale, qui comprenait presque la totalité des
membres de l'association, s'est ralliée à l'idée de
la création d'une Chambre suisse du cinéma.
Cette chambre doit être l'organisation centrale
du cinéma en Suisse; elle serait reconnue par les
autorités et comprendrait toutes les associations
intéressées. Les producteurs suisses de films
approuvent les travaux préparatoires qui sont
faits dans ce sens par la Commission fédérale
d'études pour le cinéma. Le Comité de
l'Association a été chargé d'étudier les moyens de
régler la question de la concurrence que font
aux producteurs professionnels les amateurs,
ceci tant en ce qui concerne le film normal que le
film étroit. Des mesures ont été décidées pourétablir dans l'industrie du film des arrangements
de base qui permettraient une unification des
conditions de travail, solution qui serait également
dans l'intérêt des consommateurs.

Informations économiques

Stabilisation monétaire. — Selon des
informations de presse, le gouverneur de la Banque
d'Angleterre s'est embarqué le 10 juillet pourNew-York. Cette visite, déclare-t-on, sera
l'occasion d'engager des conversations préliminaires
sur la stabilisation générale des monnaies. A plus
d'une reprise, le Trésor»américain aurait proposé
discrètement à Londres de discuter le problème
dès que le moment serait jugé opportun.

Impôt sur les vins. — On sait que l'autorité
fédérale a reconnu elle-même, dernièrement, que
l'impôt sur les vins, lequel devait atteindre uniquement

les consommateurs, frappe aussi en réalité
les producteurs. Le Conseil fédéral a remis à
1 étude cette question complexe. Il a longuement
examiné les différents aspects du problème, en
constatant une fois de plus combien cette taxe
est impopulaire. Il n'a pas encore pu toutefois
aboutir à des conclusions définitives. On attend
cependant une solution avant la prochaine récolte
et l'on espère que l'impôt sur les vins
indigènes, tel qu'il est organisé actuellement, ne
sera pas maintenu.

Nouvelles diverses |
Un accord entre l'Autriche et l'Allemagne

a été conclu il y a quelques jours. Il ne s'agit
pas d'un traité proprement dit, mais d'une espèce
de « gentlemen agreement ». Une partie de cette
entente concerne le tourisme. Des facilités sont
prévues pour le mouvement touristique entre les
deux pays. Les restrictions actuelles seront peu
à peu supprimées. Les prescriptions sur le
transfert des devises seront toutefois maintenues.
L'Autriche peut donc s'attendre à une saison
relativement bonne, si sa nouvelle clientèle
anglaise et française lui reste fidèle et avec
l'appoint nouveau des touristes allemands.

Radio et gramophone. — Six fabriques
étrangères et une fabrique suisse de disques de
gramophone, dans un recours à la Cour d'appel
du canton de Berne, ont demandé et obtenu
l'interdiction à la Société suisse de radiodiffusion
de faire passer les disques de leur fabrication.
Le Tribunal fédéral, saisi de cette affaire, n'a
pas reconnu un droit d'auteur propre aux fabricants

de disques. Le droit d'auteur appartient
aux compositeurs de musique et aux artistes
autorisés qui jouent pour les disques. Toutefois,
par arrangement entre ces derniers et les fabricants

de disques, ceux-ci se rendent acquéreurs
du droit d'auteur. Ils sont donc fondés à autoriser

ou à interdire l'émission de leurs disques
dans les studios de la T. S.F. — Quelle musique
allons-nous entendre quand la radio n'aura plus
ses beaux disques

Les revendications des hôteliers de la
Riviera. — D'après des indications fournies
par le président du Syndicat des hôteliers de
Nice, M. Uhring, les hôteliers de la Côte d'Azur
demandent l'application des remèdes suivants
à la crise du tourisme: 1. réalisation d'une entente
entre les différents pays pour faire disparaître
les restrictions dans le transfert des devises;
2. création en France d'un franc touristique;
3. établissement par les compagnies de chemins
de fer de tarifs dégressifs suivant la distance;
4. allégements fiscaux et réduction du taux des
intérêts hypothécaires; 5. mise à la disposition
d'un office chargé de la propagande touristique
à l'étranger d'importants crédits émis par l'Etat.
— On voit que la création d'une monnaie
touristique n'est pas demandée uniquement en
Suisse.

Monaco. — L'Union des intérêts hôteliers
de Monaco, à propos des informations que nous
avons publiées au sujet de la grève et du lock-out
dans l'hôtellerie de la Riviera française, nous prie
de préciser que la Principauté de Monaco, en
raison même de son autonomie et de son indépendance,

n'a nullement été affectée par ces
manifestations d'ordre purement corporatif et que
par conséquent, à aucun moment, ses hôtels
Aont été fermés. La saison d'été s'annonce
d'ailleurs aussi favorable que ses devancières etla clientèle qui se propose de se rendre à Monaco
pour un séjour, soit d'été, soit d'hiver, peut être
assurée d'y trouver, avec le traditionnel bon
accueil, le calme et la tranquillité auxquels elle
a droit. — Nous n'avons jamais parlé d'incidents
dans l'hôtellerie de Monaco, ce qui n'empêche
pas que nous publions très volontiers la précision
ci-dessus.

Trafic et Tourisme
Les postes alpestres, pendant leur troisième

semaine d'exploitation estivale, soit du 29 juin
au 5 juillet, ont transporté 21.907 personnes,
dont 20.849 sur les anciens services, contré
24.265 pendant la semaine correspondante de
l'an dernier. Après le déchet de près de 4000
voyageurs de la semaine précédente, le nombre
des personnes transportées a donc reculé encore
de 3416. Tous les services de la Suisse romande,
bon nombre de ceux des Alpes centrales et la
plupart de ceux des Grisons accusent des moins-
values dont plusieurs sont assez considérables.
La saison d'été débute mal.

L'hôtellerie des Grisons a enregistré 58.185
nuitées du 21 au 30 juin 1936, contre 59.447
pendant la décade correspondante de 1935. On
a noté 9797 arrivées et 7122 départs. Principaux
chiffres de nuitées: Suisse 37.513 (35.m),
Allemagne 11.331 (15.735). Pays-Bas 2270 (1995)!
Grande-Bretagne 1953 (!775). France 1336
(1283), Italie 893 (1015), Autriche 493 (352),
Belgique et Luxembourg 384 (253), Etats-Unis
d'Amérique 237 (279). — Du 1er avril au 30 juin,
l'hôtellerie des Grisons a enregistré 373.619
nuitées, au lieu de 402.687 pendant le trimestre
correspondant de l'année dernière.

La route de Gandria semble avoir été
fermée au trafic des autocars privés suisses.
En effet, suivant une correspondance de Lugano
à La Suisse, de Genève, les garages de Lugano
ont été avisés au début de juillet que leurs
autocars ne peuvent plus transiter par la nouvelle
route de Gandria. Il paraît qu'en échange de

l'autorisation pour les autocars postaux suisses
de transiter de Gandria à Castasegna, la direction
des postes fédérales a garanti une concession
unique pour une ligne postale italienne faisant
le service Lugano-Porlezza-Menaggio et retour
à Lugano. Comme la route de Gandria n'a pas
été construite seulement avec l'argent de la
Confédération, mais aussi avec celui du canton
et des communes du Tessin, on a peine à
comprendre le monopole que s'attribuent les postes
suisses et italiennes au détriment des intérêts
du tourisme.

La Direction fédérale des P.T.T. rectifie cette
information de presse en déclarant qu'il n'y a

aucun rapport entre l'interdiction de la route
de Gandria aux autocars privés et la concession
italienne du parcours Gandria-Castasegna pour
les postes fédérales. Il est vrai que la Direction
générale des P.T.T. n'a pas accordé de concession
pour l'exécution, à titre professionnel, de courses
d'automobiles facultatives sur le parcours suisse
de Lugano à la frontière près de Gandria, à Oria
(Il n'est donc pas faux que les postes fédérales
s'attribuent le monopole sur ce parcours. Red.).
Les entreprises de Lugano qui s'occupent du

transport professionnel des voyageurs à
destination de l'Italie sont au bénéfice d'une concession

italienne, stipulant que ces transports de

personnes doivent emprunter la route de Chiasso
et non pas celle de Gandria. C'est de leur propre
chef que les autorités italiennes compétentes ont
sommé les entreprises luganaises en question de

se conformer aux dispositions de l'acte de concession.

— On voit comment les administrations-
accaparent le trafic sur les routes payées par les

contribuables.
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Whisky
AGENCE GÉNÉRALE POUR LA SUISSE:

Zu beziehen durch die Schweizer Comestibles-Geschäfte

votre comptabilité
bien organisée et bien
tenue est le

Miroir do votre exploitation

Si la vôtre lté Vôus donne pas
satisfaction, réformez-la et adres-
ez*vûus à B. Prod'hom, Exp.-
COmptable, Clos d'Avril, Prilly
s/Lausanne, spécialiste en comp¬

tabilité hôtelière.

Organisation, expertises, Mise à
jour régulière. Toutes questions
fiscales et immobilières. Prix
modérés. Nombreuses références.

lUalliser Hpuikusen
Brutto 5 kg 10 kg 20 kg
la Qualität 6.50 12.50 24.—
IIa Qualität 5.50 10.50 20.—
Franko. Dondainaz, Charrat.

als Occasion eine

(Van Berkel)

Offerten an Palace Hotel,
St. Moritz.

Revue-Inseraie Erfolg

gibt wirklieb den
herrlichsten Kaffee und

grössere Einnahmen

Alkoholfreier Apfelsaft mit Kohlensäure gesättig

SteinhölzliAEBemi

Kellers
Sandschmierseife u.
Sandseife

garantiert gift- u. säurefrei, ritzen nicht u. sind
deshalb für die schmutzigsten wie die empfindlichsten

Reinigungs-Arbeiten gleich
ausgezeichnet. Man verlange Muster u. Offerte von

Chemische- und
Seifenfabrik Stalden In Konoifingen

Alkoholfreies Restaurant
Gute Existenz!

für 'tüchtige Fachleute wegen Abreise sofort billig zu
verkaufen. 70 Plätze, schönes helles Lokal mit allem Komfort

an verkehrsreicher Lage, ohne Konkurrenz, billiger
Zins. Erforderlich Fr. 12,000.—. - Anfragen unter O. F.
2519 Z an Orell Füssli-Ännoncen, Zürich, Zürcherhof.

Sämtliches
UNGEZIEFER

vertilgt
in derganzen Schweiz

nach neuest.
Wissenschaft!. Verfahren,
ohne Geruchbelästig.
Der einzig sich. Weg
mitl00%iger Tötung
sämtl. Ungeziefer
samt Brut.
Kaspar & Co.

DisiDfattjou-fiuillstbaft
Zürich, Eichbühl-

strasse 15, Tel. 72.245
Bern, Münzrain 10

Telephon 36.677

HOTEL
mit Restaurant und
Terrasse, 30 B., bekanntes,
gut frequentiertes
Geschäft, Ia Lage an erst-
klass. Winter- u. Sommerkurort

des Berner
Oberlandes, mit Zentralheizg.
und fliessendem Wasser

sehr gllnstig zu
verkaufen.

Anzahl. Fr. 25—30000.—.
Kaufpreis Fr. 128000.—.
Offert, unt. Chiffre B. O.
2824 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

In kleinem Kurort am Lago Maggiore
ist auf Mitte Sept.—Anf. Okt. eine der bestarbeitenden

Pensionen zu uergeben
Haus mit 22 Betten, komplett möbliert, il. Wasser, und
um diese Zeit noch vollbesetzt. Für junges fachkundiges
Ehepaar mit ca. 15,000 Fr. Kapital gute Existenz.
Nachweisbarer Umsatz. Das Haus wird nur wegen Uebernahme
eines grösseren Geschäftes vergeben. Ev. käme auch
nur die Leitung in Frage. — Offerten beliebe man zu
richten unt. Chiffre A.S. 2819 an die Hotel-Revue, Basel 2.

OFFICE DD THE LADSANNE
Galeries du Commerce, 81

ltlé CEYLAN, Ire qual., Frs. 3.10 la livre
ltlé CHINE, Extra fin, Frs. 4.— la livre



für praktisch bewährte Fleckenreinigungsmittel :

ENKA reinigt und bleicht unschädlich alle
Weisswäsche während dem Wäscheprozesse

Rostweg-ESWA ist das handlichste Mittel, um
rasch und sicher Rostflecken zu entfernen

Cristallwasser »ESWA» reinigt alle Flecken
von Fett, Oel, Farbe, Harz, Wagenschmiere

Fleckenseifen, Panamaseife und Panamaholz

ESWA ZÜRICH* Drelkönigstr.10
Einkaufs - Centrale für Schweiz. Wäschereibetriebe

Maison d'achat pour buanderies suisses

1. August 1936

Bundesfeier - Menukarten
in verschiedenen Sujets nach Original-Entwürfen bekannter

Schweizer Maler auf fein weiss Kunstdruckkarton.

Preis per 100 Stück einfache Karten Fr. 10.—

„ 100 „ Doppelkarten Fr. 15.—

Spezieller Texteindruck unter billigster Berechnung.

Man verlange Muster.

KOCH & UTINGER, CHUR

Belreibunasreditlidie ftatel-Steioeruna
In der Grundpfandverwertungssache gegen Ferd. Oberholzer, in Zürich 7,

gelangt Samstag, den 25. Juli 1936, nachm. 2 Uhr, im Hotel Viktoria in
Weggis an erste Steigerung die Liegenschaft

Hotel und Pension
„Rigi-Felsenthor"

Grundstück No. 550, an der Rigistrasse von Weggis nach Rigi-Kaltbad, Station
Romiti der Vitznau-Rigi-Bahn, in der Gemeinde Weggis, enthaltend ein Kurhaus
mit Dépendance, Restaurationshalle und Holzhaus, samt Mobiliar und Inventar
(3Î Fremdenbetten) und 73 a 35 m2 Garten, Wald und Wege.

Brandassekuranz Fr. 111,500

Katasterschatzung Fr. 83,500

Grundpfandrechte (ohne Zinsen) Fr. 85,000

Konkursamtl. Schätzung (inkl. Zugehör) Fr. 85.000

Unter der konkursamtlichen Schätzung wird die Liegenschaft an dieser
Steigerung nicht losgeschlagen. Die Steigerungsbedingungen und das
Lastenverzeichnis liegen beim unterzeichneten Konkursamt zur Einsicht auf. Vor
Zuschlag ist eine Barkaution von Fr. 4000 zu leisten.

Weggis, den 9. Juli 1936 Konkursamt Weggis.

Danksagung
Wir danken von ganzem Herzen allen
denjenigen, die uns beim Hinschied
unseres lieben, ünvergesslichen

Hermann Marbach

in so reichem Masse ihre Teilnahme
bewiesen haben, durch Worte der Liebe,
der Freundschaft und Anerkennung in
Zeitungen, Briefen und Karten aus nah
und fern Wir danken auch für die
herzlichen Worte an der Trauerfeier, das
tröstende Orgelspiel und die Klänge des
Kursaal-Orchesters, sowie für die
herrlichen Blumenspenden und alle Gaben an
soziale Werke. Es war uns ein grosser
Trost im tiefen Leid!

Für die Trauerfamilien:
Frieda Marbach-Thomann

Bern, Hotel Bären, 11. Juli 1936.

gffPH
Gebr. Schüttler, Näfels

NUß ECHT VON *'

EMËYEB

Ml

Bürgermeistern
Spezialität seit 1815

haben '

reinsten
Bouillon

Gesdmtack

Fleischbrüh-Suppe
eine kräftige, feingewürzte Bouillon
von reinstem, natürlichem
Geschmack, mit Fett- und Gemüse-
Einlagen. Augenblicklich als Trink-
Bouillon oder Fleischsuppe mit
beliebigen Einlagen zubereitet. Einer
hausgemachten Fleischbrühe
ebenbürtig, jedoch viel billiger.
Glas mit 750 gr. Inhalt Fr. 5.— Inkl. Glas
Büchse mit 5 kg Inhalt Fr. 5.SO per kg
Gratismuster gegen Einsendung dieses

Inserats durch die

Haco-Gesellschaft A..G., GUmligen
Bern

Inserate lesen
erwirkt vorteilhaftem Einkauf!

Laut Beschluss der Fachschulkommission werden für das Schuljahr 1936/37

Stipendiengelder
in dem Sinne aus dem Tschumifonds bereitgestellt, dass sich das

Schulgeld für den lOmonatigen Fachkurs auf nur Fr. 500.— stellt. In
Frage kommen zwei Kinder von Vereinsmitgliedern im Alter von
17—19 Jahren. Nähere Angaben durch die Direktion der Fachschule,
an die auch die Bewerbungsgesuche zu richten sind.

lindes de He. L. STOOLS, notaire a Mulhouse, et ne. s.
BlEBY, notaire a St. dmarln.

Versteigerung eines Hotels
Freitag, den 17. Juli 1936, um 15 Uhr, zu Felleringen-Wesserling,
in Hotel, wird öffentlich versteigert das grosse

Seiegen in Felleringen-Wesserling, Grösse 31,83 a, 24 Fremdenzimmer,

schöne Lage, modern. Komfort, nebst dem dazugehörenden
GeschÜtsfonds. — Anschlagpreis: 300,000 Fr. — Nähere Auskunft
erteilen: L. Stouls und R. Biery.

Strebsamem, routiniertem, verheiratetem

tfttdiendiei-
Pâfissier

bietet sich ausserordentliche
Gelegenheit, in grossem Apartmenthaus

I. Ranges in Basel, bereits
eingeführten Pensionsbetrieb,
Tea-Room, Confiserieladen etc.
zu günstigen Bedingungen in

Padif
zu übernehmen!

Nur wirklich tüchtige, versierte Ehepaare
belieben Offerten einzureichen unter Chiffre
B. L. 2845 an die Hotel-Revue, Basel 2.

en von Mmilil
auf Inserate unter Chiffre bleiben von
der Weiterbeförderung ausgeschlossen.

Verzeichnis der Schweizer-Salamifabrikanten der
Verwertungsgenossenschaft für Schweiz. Dauerfleischwaren

Geschäftsstelle Lugano 3

Arancio Attilio, Giubiasco
Beltrami Pietzo, Locarno
Carmine Ettore, Bellinzona
Carmine Secondo, Bellinzona
Casagrande Fratelli, Pregassona
Cattaneo Fratelli S. A., Dietikon
Costantini Alberto, Locarno
Croce Enrico, Bellinzona
De-Bernardi Pietro, Locarno
Dober Alois, Küssnacht a. R.
Ferrari Alessandro, Arzo
Ferrari Bernardino, Dongio
Ferrario demente, Mendrisio
Ferrazzini Gius. fu I., Mendrisio

Ferrazzini Pietro, Mendrisio
Ghielmetti Adolfo, Erstfeld
Guindani Gaetano, Viganello
Keller Federico, Maroggia
Kunz Gebrüder, Chur
Mornico Francesco,

Bellinzona
Mühle Hans, Chur
Piazza Giovanni, Stabio
Rapelli Mario, Stabio
Riffel Jean, Chur
Schmid Paul, St. Gallen
Tirelli Enrico, Mendrisio
Volonté Carlo, Lugano

ALASSIO
Zu verkaufen krankheitshalber, gut eingeführte Schweizer-Pension
mit modernem Komfort, im Sommer stark frequentiert. Beste
Schweizer Kundschaft. Zuschriften erbeten unter Chiffre Mit 3017
an Rudolf Mosse Ä.-G., Zürich.

Zu verpachten
per 16. Oktober 1936 auf Alp Grüm das weltbekannte

tant Belvédère AI

Offerten sind zu richten an den Gemeindevorstand
von Poschiavo.

Bi

BIERE WEINE
SPIRITUOSEN LIQUEURE
MINERALWASSER
SIPHON OBSTSÄFTE •

VERLANGEN SIE PREISLISTE

OCCASION!

französ. Billard
(Morgenthaler) neuwertig, umständehalber

zu verkaufen.
PreiB Fr. 800.—. Zubehör: 12 la Queues, mit Halter,
Zählbrett, 3 Kugeln Ia, 2 kompl. Lampen. Anschaffungspr.
ca. Fr. 2500.—. Interessenten wollen sich bitte melden
Freiestrasse 75, Laden, Basel. Telephon 44.970.

1. August
Bestellen Sie sofort Papierlaternen,

Guirlanden, Papierservietten,

Trinkbecher, Trinkhalme

Verlangen Sie
Musler und

Preisliste

Telephon 44.603

J.HWASER
LIMMATQUAI 122 ZURICH
Ferner Jasskarten, Tischdeckpapier in Rollen,
Bonbücher, Garderobeblocks, Eintrittskarten,
Wirtschaftsblocks, Closettpapier.

Hotelfahnen u. Flaggen
in jeder Ausführung und Grösse, Qualität in Stoff und Farbe,
fabriziert und liefert

Helnr. StUszi-Heftl, Mollis (Glarus)

HEIMELIG!
frohlockt der Gast,
und Sle,HerrHoteller,
haben den Nutzen,
wenn als Schutzwand
hinter Zimmertoiletten

das wohnliche,
farbige

Glanz-Eternit
verwendet wird. Höchste

Hygiene, da
abwaschbar. Niederer
Preis. Auf jeder
Unterlage montierbar. -
Muster, Prospekt und
Koste nvoransoh läge
durch

Glanz-EternitA£Niederuriien

Per I.Oktober zu vermieten:
In si. flauen

Holel „Hirsdien"
(50 Betten)

mil gröss. Speise-Restaurani
an ganz vorzüglicher Lage. Komplettes Inventar
vorhanden. Tüchtige Fachleute, die über einiges
Kapital verfügen, wollen sich melden bei der
Löwenbräu Zürich A.G., Zürich 5, vorm. 9-11 Uhr,
Telephon 39.644.

Zu verkaufen evtl. zu verpachten
infolge Todesfall des bisherigen Besitzers

Berahofel
(Saison Ende Mai/Anfang Oktober) in schönster Lage der
Zentralschweiz, Höhenlage 1800 m ü. M., mitten in
beliebtestem Tourengebiet. Das Haus (allein am Platze) mit
40 Betten und Massenquartier befindet sich in sehr gutem
Zustande und verfügt über eigenes elektrisches Licht u.
Kraftanlage, elektrische Küche usw. (ganz neues Werk).
Kein notleidendes Objekt. Das Hotel besitzt
dazugehörende Landwirtschaft. Für routinierten Fachmann
dankbarstes Geschäft. Besichtigung während des Sommers
nach vorheriger Uebereinkunft. Offerten sind zu richten
unter Chiffre B. H. 2842 an die Hotel-Revue, Basel 2.
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alles ist bereit.

Servieren Sie nun in dieser Saison mehr Käse.
Sei es zum ^Frühstück,) zur fSuppe) oder als
Dessertplatte, immer ist er willkommen.
Richtlinien für Sortenwahl, Eignung und Behandlung senden wir Ihnen

gerne gratis. Schweiz. Milchkommission, Bern
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Private engl. SpraMule in

LONDON
Komfortabi. Haus, in vornehmem
Viertel gelegen. Fliess. Kalt- u.
Warm-Wasser. Engl, garant, m 3
Monat. Preis £8.10.0. pro Monat.
Mr. u. Mrs. Monarty, 2, Lancaster
Place, London, N. W. 3.

AchtenSie
bitte auf die

Geschäftsinserate

der Hotel-Revue

Es sind
Empfehlungen

leistungsfähiger
Häuser

Kaum ein Land ist so reich an guten altbewährten
Mineralquellen wie die Schweiz. Und trotzdem ist
gerade bei uns die „Verwässerung" der mineralischen

Quellen mit allerlei chemischen Zusätzen
Legion. Aus jedem Brunnen fliesst bald ein neues
„Wasser mit Fruchtzusatz". Wer seinen Gästen
Reelles bieten will, der bleibe bei einem der guten
alten Tafelwasser wie „Passugger-Theophil"

Passuggerisr reell!
Kauft bei den Inserenten der Schweixer Hotel-Revue

Für die

1. August-Feier
empfehlen wir unsere grosse
Auswahl in neuzeitlichen
Dekorationsartikeln
Neuheiten. - Niedrige Preise.
Lampions - Beleuchtungsgläser
Fahnen - Flaggen - Wimpeln
Papier - Guirlanden etc. etc.

KAISER
Kaiser & Co. A. G. Marktgasse, Bern

Verlangen Sie unsere neue Preisliste

BERNDORFER KRUPP METALLWERK A.G.LUZERN

EIGENE SCHWEIZER WERKS TÄTTEN

Man sdiafft so gern
sich Sorg und Müh'....

EINE Sorge Jcönnen Sie .sofort los

werden : den beunruhigenden Gedanken,

wie es Ihnen wirtschaftlich ergchen
wird, wenn Ihnen ein Unfall zustoßen
sollte.

Legen Sie sidi in f orm einer „Züridi"-
Unfall-Pol ice den Rettungsring bereit,
der Sic in solchen fällen wirtschaltlidi
über Wasser hält.

Schon für eine Jahresprämic von nur
Fr. 30 - erhalten Sie eine Police, die
wertvollen Schutz gewährt.

UNFALL-
HAFTPFLICHT-
AUTOMOBIL-
EINBRUCH-
DIEBSTAHL-

VERSICHERUNGEN
Vergünstigungen gemäss Vertrag mit dem

Schweizer Hotelier-Verein beim Abschluss von
Unfall- und Haftpflicht-Versicherungen

Rasch, zuverlässig und ohne viel Muhe blendendreine

und desinfizierte Waschet das leistet Persil.

DP 283

ERSII
Henkel&Cie. A.G., Basel

Der beste
billigste u. profitabelste

Schinken ist der

Bell-Schinken
Bevor Sie ihren Bedarf eindecken, ver¬

langen Sie unsere Preise

BELL A. G,
BASEL

Telephon 21.680

Unsere Dépôtscheinbiicher
Talon- und Durchscfueib-System

Gebundene Bücher mit Register
und

Dépôts-Couverts

ermöglichen eine genaue Kontrolle von
Geld- u. Wertsachen-Hinterlagen

KOCH£UTINGER, CHUR

Unkrautvertilgungsmittel

„TURSAL"*w SCHWEIZERFABRIKAT
Bestes und weitaus billigstes Mittel zur Ver-
tilgung des Unkrautes auf Plätzen, Strassen,
Gartenwegen etc. Prospekte gratis.
Erhältlich b.d. meistenSamenhandlungen.Drogerien
u. Gärtnern, sonsl dir. ab Fabrik in jedem Quantum.

Elektrochemie Turgi (Aargau)


	

